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ru allererst möchten wir Euch an dieser Hochschule als unsere Mitstudentinnen 
begrüßen. "Wir", dh. all die, die an diesem INFO mitgearbeitet haben: Brigit­
te, Fanny, Jens, Klaus und Otmar sind oder waren Referentlnnen des AStAs der 
Technischen Hochschule Darmstadt (AStA = Allgemeiner Studentinnenausschuß).

Dieses INFO ist gemacht, um Euch manche Hilfe zu geben, um Euch mitzuteilen, 
daß ihr nicht alleine steht mit den Probelemen, die Ihr in diesen Tagen habt. 
Auch wenn es oft schon eine Weile her ist, daß wir angefangen haben zu studie­
ren, sind uns zumindest einige Schwierigkeiten noch geläufig...

Im ersten Teil des INFOs ist versucht. Euch ein bißchen Einblick zu geben in 
die Machenschaften des AStAs; darüber, was in den einzelnen Referatem getan 
wird oder getan werden könnte. Außerdem war die Idee, einwenig das Dickicht 
der Organe der Selbstverwaltung zu durchleuchten.

Gedacht ist das INFO auch, um ein bißchen einen Eindruck zu vermitteln, was 
außer Studium noch läuft oder laufen kann in Darmstadt. In dem Abschnitt über 
Arbeitsgruppen und Initiativen in Darmstadt stellen diese selbst ihre Arbeit 
vor. Wenn Ihr Lust bekommt Euch an der einen oder anederen Gruppe zu beteili­
gen, nichts wie hin, denn über massenhaften Zustrom kann sich niemand beschwe­
ren.

In dem Teil: A bis Z sind einige Adressen und Tips gesammelt, die recht hilf­
reich sein können für Studium und Freizeit.

Nun bleibt nicht mehr, denn Euch viel Spaß beim Lesen zu wünschen und einen 
guten Start ins Studium

das redaktionskollektiv

.......
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UNI-ANGST UND UNI-BLUFF
Die Motivation, aus welcher heraus 
ihr tiun Euer Studium beginnen werdet, 
mag sich unterscheiden von jener, die 
Eure Kommilitonlnnen (Mitstudentin­
nen) veranlaßte, ihr Studium zu be­
ginnen; doch für wohl alle ist der 
Beginn eines Studiums etwas Neues. 
Sicherlich werden sich die Gedanken 
eines Maschinenbaustudenten nicht 
grundlegend unterscheiden von dem, 
was einer Architekturstudentin in den 
ersten Studientagen durch den Kopf 
gehen mag. Für alle ist die Uni Neu­
land.

"Fragen über Fragen zermürben mein 
Gehirn: Wo muß ich mich denn über­
haupt einschreiben? In welchem Gebäu­
de finden Einführungsveranstaltungen 
statt? Wie finde ich denn diese Räu­
me?_  Ob der auch anfängt, Bauinge­
nieurwesen zu studieren? Wie finde 
ich ein Zimmer? Neu, in einer fremden 
Stadt, ohne jemanden zu kennen.... 
Einerseits ein faszinierender Gedan­
ke! Auf der anderen Seite aber auch 
nicht ohne..."

Einige von Euch sind vielleicht seit 
geraumer einger Zeit aus der Übung 
mit dem Lernen, doch bestimmt sind es 
nicht die Einzigen, die sich fragen, 
ob sie wohl den Anforderungen eines 
Studiums gerecht werden können. Die 
Leistungen, die in einem Studium von 
Dir erwartet werden, mögen sich wohl 
nach den Fächern unterscheiden, doch 
daß es nicht damit getan ist, die 
laut Prüfungsordnung geforderten 
Scheine abzuhaken, merkst Du bald. 
Und auch die manchmal recht spitz ge­
meinten Bemerkungen der Profs werden 
Dich darauf hinweisen: "Sie kennen ja 
die Frühwerke des Schriftstellers." 
Oder: " Sie haben ja gestern in der
Zeitung gelesen_ " Sicherlich sollte
niemand diese kleinen Spitzen zu er­
nst nehmen, ihr werdet bald feststel­
len können, daß auch das Wissen der 
meisten Profs Grenzen zeigt.
Trotzdem empfiehlt es sich aber 
nicht, sklavisch den vorgezeichneten 
Pfaden der Studienordnungen zu fol­
gen: Wir haben hier im Info auch ei­
nen Abschnitt "Fach-übergreifende 
Lehre" aufgenommen. Dabei soll deut­
lich werden, daß das Fach,welches ihr 
studieren wollt erst dann für euch 
eine tatsächliche Relevanz erlangt,

wenn ihr fähig seit, das Gelernte in 
den Kontext einzuordnen, aus dem es 
entstanden ist. Etwas einfacher ge­
sprochen heißt das: Das Studium des 
Maschinenbaus führt dazu, daß Du 
nachher sehr wohl das technische 
Know-How verfügst, um (als Bei- 
sspiel!) Maschinen zu entwickeln, die 
darauf angelegt sind, Leben zu zer­
stören. O d e r : Das Studium der Physik 
und insbesondere der Kernphysik ist 
bestimmt nicht denkbar, ohne daß gef­
ragt werden muß, wofür studiere ich 
das, bzw. was mache ich aus meinem 
Wissen... Auch die Geistes- und So­
zialwissenschaften sind hier keines­
falls auszunehmen; auch hier gelangen 
Studieninhalte erst in ihrer Praxis 
zum Tragen.

Daneben gibt es noch den sogenannten 
heimlichen Lehrplan, der darauf ab­
zielt, daß die Studentinnen lernen, 
sich zu vermarkten. Hierbei steht 
nicht im Fordergrund, was ihr tat­
sächlich könnt, sondern einzig, wie 
ihr es verkaufen könnt. Also nach dem
Motto: v i e l  B l u f f  . . . v i e l  G u t_ _ daß
dies ausgesprochener Blödsinn ist, 
der nur zu bald auf Euch selbst zu­
rückschlägt, ist wohl eindeutig. Eure 
Kommilitonlnnen (Mitstudentinnen) ha­
ben genau die selben Schwierigkeiten 
wie ihr; meist traut sich einfach 
niemand, laut zu sagen, ich verstehe 
das nicht. Oder auch die Verwendung 
einer scheinbar unendlichen Reihe von 
Fremdworten: Obschon in manchen Fäl­
len es sicherlich treffender ist ein 
Fremdwort zu verwenden, hilft es oft, 
zu versuchen den Sachverhalt zuerst 
mit eigenen Worten auszudrücken. A ls o  
V o r s i c h t :  M i t  F rem dw orten  um s i c h  zu  
s c h le u d e r n ,  h e i ß t  noch la n g e  n i c h t ,  
e tw as  v e r s ta n d e n  zu haben .

In den meisten - um nicht zu sagen, 
in fast allen - Studiengängen her­
rscht auch ein unverkennbarer Konkur­
renzkampf; Häufig treten dabei in­
haltliche Kriterien in den Hinter­
grund. Ein scheinbar selbstsicheres 
Auftreten, sich keinerlei Ängste und 
Unsicherheiten anmerken zu lassen, 
scheint fachliche Lücken überbrücken 
zu können, scheint die Eintrittskarte 
für die hehre Welt der Wissenschaf­
ten. Lug und Trug_ oder__ ein trau­
riges Benehmen. In einer tatsächli-
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chen Auseinandersetzung um Inhalte 
wird euch dann ziemlich schnell ge­
zeigt, daß Wissenschaft nicht nur 
B l u f f  sein kann. Und...dieses schön 
eingeübte bluffen auch wenn es noch 
so gut' trainiert ist, hinterläßt un­
sagbare Leeren.

Niemand wird Dir sagen können, wie Du 
zu studieren hast. Lehrpläne werden 
für Dich zu L e e r p lä n e n , wenn sie 
nicht Deinem Interesse entsprechen, 
wenn Du Dich über lange Zeit hinweg 
zwingen mußt, dem zu folgen, was Du 
glaubst, daß man es von Dir erwartet.

selbst zu Unmut. Wenn Ihr Seminare 
oder Proseminare besucht, könnt Ihr 
gut die dreifache Zeit der angegebe­
nen Studenzahl annehmen; denn, um bei 
einem Seminar etwas mitzubekommen, 
sollte es vorbereitet sein und Ihr 
solltet Euch die Zeit nehmen, das, 
was im Seminar besprochen wurde, 
nochmals - wenigstens gedanklich - 
zusammenzufassen. Hier bietet es sich 
an, mit anderen Kommilitonlnnen zu­
sammenzuarbeiten, denn sie erinnern 
oft andere Dinge als Du selbst und 
außerdem macht es mehr Spaß als al­
leine herumzusitzen.

Das Studium gegen den eigenen Willen 
durchzuhalten ist fast unmöglich. 
S tu d ie re n  muß Spaß machen. Ohne Spaß 
zu haben b e i  dem, was Du da machst,  
h a s t  Du k e in e  Chance, a l l  d ie  T ie fe n ,  
d ie  es auch i n  s ic h  b i r g t ,  durchzu  
h a l t e n ! !  1

Oft kann es helfen, jemanden zu fin­
den, mit dem mann/frau darüber reden 
kann; vielleicht auch dabei zu erfah­
ren, es gibt ja andere, die genauso 
empfinden wie ich, die sich genauso 
unwissend und hilflos Vorkommen, wie 
ich selbst. Reden kann verdammt oft 
helfen. Doch auch reden will gelernt 
sein.
Das e r s t e  S e m e s te r  s o l l t e  u n b e d in g t  

und t a t s ä c h l i c h  z u r  O r i e n t i e r u n g  d i e ­

n e n ! Aus der Gewohnheit der Schulzeit 
heraus stopfen sich viele Studienan­
fängerinnen den Stundenplan oft ein­
schließlich Mittagspause zu. Doch wer 
sich keine Zeit läßt, das erfahrene 
Wissen zu verdauen, verdammt sich

Viele von Euch fangen direkt nach 13 
Jahren Schule an zu studieren. Ma­
nchmal steht schon lange fest, was 
eineR studieren will. (Nicht allen 
macht die ZVS einen Strich durch die 
Rechnung.) Ihr solltet Euer erstes 
Semester vielleicht auch dazu verwen­
den, Eure Studienentscheidung 
nochmals zu überdenken. "Entspricht 
dieses Fach wirklich meinen Erwartun­
gen ?__ " Es bietet sich gerade im
ersten Semester an, in andere Stu­
diengänge hineinzuriechen. "Viel­
leicht doch lieber Architektur als 
Bauingenieurewesen."

Für jene, die aus Darrastadt und Umge­
bung kommen, fällt zumindest das Ein­
gewöhnen und auch das verdammte Woh­
nungssuchen weg.

All dies bezeichnet äußere - wenn auch 
durchaus ernstzunehmende -Probleme, di 
uns beim Beginn des Studiums begegnen.

ASTA - WAS IST DAS ?

AStA steht für Allgemeiner Studentlnnen- 
Ausschuß. Dieser Ausschuß ist der exekuti­
ve, d.h. ausführende Teil der studenti­
schen Selbstverwaltung. Er vertritt aktiv 
die Interessen der Studierenden einer­
seits gegenüber der Öffentlichkeit, ande­
rerseits innerhalb der Hochschule, z.B. 
gegenüber der Hochschulverwaltung. Wich­
tige Aufgaben des AStA liegen im Bereich 
von Serviceleistungen und diversen Veran­
staltungen, die er organisiert und finan­
ziert.
Der AStA wird vom Studentinnenparlament 
(StuPa), einem vierzigköpfigen Gremium, 
gewählt. Das StuPa selbst kann jährlich 
von allen an der TH eingeschriebenen Stu- 
dis gewählt werden. Dieses Recht könnt 
ihr am Ende des Wintersemesters 89/90 zum 
ersten Mal wahrnehmen. (Studierende, die 
beurlaubt sind, müssen ihr Wahlrecht beim 
Wahlamt beantragen). Wählen könnt ihr dann 
eine der zur Wahl angetretenen hochschul- 
politischen Gruppierungen (Listenwahl).
Die vierzig Sitze des StuPa werden gemäß 
dem prozentualen Anteil der abgegebenen 
Stimmen an die gewählten Gruppierungen 
vergeben. Jede Gruppierung muß ihre Kan­
didatinnen entsprechend der Reihenfolge 
der Listenplätze ins StuPa entsenden. Das

StuPa tagt während der Vorlesungszeit min­
destens einmal im Monat im alten Hauptge­

bäude (Geb. 11) öffentlich. Das jeweils 
aktuelle Protokoll hängt an verschiedenen 
Stellen in der Hochschule aus, z.B. an 
der Pinnwand gegenüber dem AStA-Büro.
Die Hauptaufgaben des StuPa sind die Ver­
abschiedung des Haushalts, die Wahl der
verantwortlichen AStA-Referentlnnen und 
die parlamentarische Kontrolle über den
AStA. Das StuPa ist dem AStA gegenüber 
weisungsberechtigt, d.h. es kann dem AStA 
Handlungen vorschreiben, die nicht unbe­
dingt im Einvernehmen mit der Mehrheit 
der AStA-Referentlnnen stehen (Alles 
schon dagewesen!). Im StuPa muß sich eine 
Mehrheit finden, die den AStA trägt (und 
in der Regel auch bildet). Zur Zeit setzt 
sich diese Mehrheit aus Gruppierungen des 
Mitte-Links-Spektrums zusammen; dies sind 
die ÖDS (Ökologisch Demokratische Studis), 
die RÖDÖ (die ist keine Abkürzung!), die 
JUSOS (Jungsozialisten) und die GAFFA 
(Grüne, Alternative, Frauen, Fachschaft- 
lerlnnen, Ausländerinnen).
Die z.Zt. laut Koalitionsverträg fünf ge­
wählten AStA-Referentlnnen - und nur die­
se - sind für alle AStA-Entscheidungen 
rechtlich verantwortlich, also auch haft­
bar. Dies sind: Finanzreferent Oliver 
Weißbach (JUSOS), Kulturreferentin Sabine 
Rennemann (GAFFA), Ökologiereferent Anton 
Stumpf (ÖDS), Hochschulreferent Otmar 
Kraft (GAFFA) und Sozialreferent Klaus 
Jordan (JUSOS).
Dem AStA lose angegliedert sind das Fach- 
schaftenreferat, das Frauenreferat und 
das Ausländerinnenreferat. Diese Referate 
werden als autonome Referate bezeichnet.



Die Referentlnnen werden auf den jeweili­
gen Vollversammlungen gewählt.
Nicht unerwähnt lassen dürfen wir alle 
Mitarbeiterinnen, ohne die die meisten 
AStA-Aktivitäten nicht bzw. nicht in 
solch einem quantitativen und qualitati­
ven Umfang zustande kommen würden. Außer­
dem hat der AStA zwei hauptamtliche Ge­
schäftsführerinnen und drei Sekretärin­
nen fest eingestellt. Sie unterstützen 
und koordinieren die Arbeit des AStA, 
insbesondere im Servicebetrieb. 
AStA-Entscheidüngen und -Aktivitäten wer­
den besprochen und entschlossen auf den 
in der Vorlesungszeit jeden Montag um 
16 Uhr im AStA stattfindenden offentli- 
chen Sitzungen.
Die individuelle Mitarbeit im AStA ist 
in der Regel politisch motiviert. Das 
seht ihr oberflächlich schon an den zu 
den StuPa-Wahlen antretenden hochschul- 
politischen Gruppierungen. Praktisch 
wird das offensichtlich an der Themen­
auswahl und -behandlung der AStA-Arbeit. 
Während ein linker AStA sich leichter 
tut bei der Behandlung von über die 
Hochschule hinausgehenden (allgemein-) 
politischen Sachverhalten und dies auch 
offensiv praktiziert, versteckte sich 
der rechte AStA (es gab hier nämlich von 
Anfang Juni bis Mitte Juli mal so etwas, 
aber die ÖDS war von den (Nicht-)Leistun- 
gen und dem unmöglichen Verhalten man­
cher Referenten so "angetan", daß sie 
die Fronten wechselte) gerne hinter der 
engsten Auslegung juristischer Formatis­
men und hüllte sich in überzeugte Sprach­
losigkeit. Abstrakt zeigen sich die po­
litischen Unterschiede zwischen rechts 
und links im Verständnis des Verständnis­
ses der Hochschule zur Gesellschaft.

Die vom AStA angebotenen Serviceleistun­
gen sind im einzelnen folgende:
- AStA-Papierladen: wegen des Mensa-Um­
baus z.Zt. im Bauwagen vor der Mensa- 
Stadtmitte. Geöffnet während des Seme­
sters Mo - Fr 9.30 Uhr bis 14.30 Uhr.
- AStA-Druckerei: übernimmt zu günstigen 
Bedingungen Druck-, Binde- und Sortier­
arbeiten. Sie befindet sich gegenüber 
dem AStA-Büro im alten Hauptgebäude.
- AStA-Sekretariate: Stadtmitte (Raum 
11/50), Mo-Fr 9.30-13.00 Uhr während der 
Vorlesungszeit, Mo-Fr 10.00-12.30 Uhr in 
der vorlesungsfreien Zeit; Lichtwiese 
(Mensagebäude Raum 57) Mo, Di und Fr von 
11.00-13.00 Uhr, Mi und Do von 10.30- 
13.00 Uhr.
- Broschüren Wohnen ABC und BAFÖG-Info,
die vor allem vom Sozialreferat erstellt 
wurden und immer auf den neuesten Stand 
gebracht werden.
- BAFöG-Beratung: unter der Mensa-Licht­
wiese im Raum 60, Mi 13.00-16.00 Uhr.
- Rechtsberatung durch eine Rechtsanwäl­
tin, kostenlos für Studis in Angelegenhei 
ten, die Hochschule und Studium betref­
fen.
- Verleih von Bus und Pritsche
- Ausstellung von Internationalen Studen­
tenausweisen
- Münz-Kopierer: 10 Pf/Kopie, Nähe AStA- 
Stadtmitte.

Nun fragt ihr euch wahrscheinlich noch, 
wie der AStA das alles finanziert (?): 
Alle Studierenden finanzieren den AStA 
mit 10 von den 60 DM, die bei der Rück­
meldung zu jedem neuen Semester bezahlt 
werden müssen. Die restlichen 50 DM be­
kommt das Studentenwerk.
Noch Fragen? - Aber hoffentlich!

Studentische Selbstverwaltung
/ Verfasste Studentinnenschaft
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Studenten und Studentinnen 
bilden die Fachschaften und wählen 
Fachschaftsrat, Fachbereichsrat 

und Studentenparlament

GAFFA = Grüne,Alternative,Fachschaft-

Die studentischen 
hochschu1 politisehen 
Gruppierungen

erlnnen,Frauen,Ausländerinnen 
JUSOs =Jungsozialisten 
ÖDS =ökologisch Demokratische

Studentinnen und Studenten 
RÖDÖ =(keine Abkürzung!)
LSD =Liberale Studenten Darmstadt 
RCDS =Ring Christlich Demokrati­

scher Studenten
UDS Unabhängige Darmstädter Studenten



SELBSTVERWALTUNG DER HOCHSCHULE - 
UND DIE (UN-)MÖGLICHKEIT, SICH 
DARAN ZU BETEILIGEN

Das komplizierte Gebilde, das Ihr auf der folgenden Seite seht, stellt den 
Versuch dar, die Hochschul Struktur graphisch aufzuzeigen. Sie bildet den 
Rahmen für die Selbstverwaltung der Hochschule. Die Idee der Selbstverwaltung 
und Autonomie der Universität ist ziemlich alt. Sie wurde Anfang des 19. 
Jahrhunderts von Gelehrten aufgebracht, die sich damit Freiräume gegenüber 
dem spätabsolutistischen Staat schaffen wollten, um so möglichst ungestört 
ihre Vorstellung von Bildung verwirklichen zu können. Von der weitgehenden 
Unabhängigkeit vom Staat versprachen sie sich, daß die Hochschule, genauer 
die Hochschulangehörigen, sich selbst um Inhalte und Organisation von Forschung 
und Lehre kümmern könnten. Dies ist aber von Anfang an nie so recht gelungen.
Die Hochschule war noch nie ein in sich abgeschlossener Bereich, sondern 

ein wichtiger Teil der Gesellschaft. Mit anderen Worten: Die Hochschule wirkt 
auf die Gesellschaft z.B. durch die Erforschung neuer Techniken, und wird 
von der Gesellschaft/Pol itik beeinflußt z.B. durch deren Wünsche oder Ziel Vor­
gaben, nicht selten auch durch ökonomische Anreize von der Industrie.
Dadurch werden der Hochschule und damit uns bestimmte Funktionen aufgedrängt. 

Mit der Entwicklung des kapitalistischen Wirtschaftssystems wurde es nun 
mehr und mehr zur hauptsächlichen Funktion der Universität, die in der Wirt­
schaft benötigten wissenschaftlich ausgebildeten Fachkräfte bereitzustellen. 
Zudem wurden direkt verwertbare Forschungsergebnisse für Industrie und Militär 
immer wichtiger.
Der Gestaltungsspielraum für die Forschung und Lehre an den Universitäten 

wurde so in immer größerem Maße finanziellen und damit auch politischen "Sach­
zwängen" unterworfen. Die "Selbstverwaltung" durch die entsprechenden Hoch­
schulgremien wird durch diese Rahmenbedingungen erheblich eingeschränkt. 
Auch wenn sich Nischen finden lassen, in denen selbstbestimmt geforscht und 
gelehrt werden kann, wird das Einwirken der Industrie durch das neue Hochschul­
rahmengesetz und das Hessische Hochschulgesetz weiter erleichtert. Dort ist 
die Finanzierung von Forschung über Drittmittel aus der Industrie bewußt 
wesentlich erleichtert worden. Das hat natürlich die Folge,daß die Industrie 
die Forschungsthemen maßgeblich beeinflussen kann bzw. ihr "unangenehme" 
Projekte erst gar nicht fördert. Als Forschungskriterium ist die wirtschaftli­
che Verwertbarkeit getreten anstelle eines allgemeinen gesellschaftlichen 
Interesses an der Verbesserung der Lebensverhältnisse.

Organisationsstruktur der Hochschule
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Gleichzeitig wurden die ohnehin schon geringen Mitbestimmungsmöglichkeiten 
für Studentinnen, Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und sonstige Mitarbeiter­
innen drastisch eingeschränkt und die absolute Mehrheit der Professoren festge­
klopft. Wie Ihr der Skizze entnehmen könnt, steht diese in keinem Verhältnis 
zur zahlenmäßigen Größe ihrer Gruppe an der Hochschule.
Die Ideen der Drittel- oder Viertelparität, die Ende der 60er/Anfang der

70er Jahre aufkamen, zeigen, daß dies nicht unbedingt so sein muß. Diese
Ideen besagen, daß die Gremien zu gleichen Teilen mit Angehörigen aller vier 
Gruppen der Hochschule besetzt werden sollen. Eine paritätische Gremienbeset­
zung wäre sinnvoll, weil die Entscheidungen, die in den Gremien getroffen
werden, auch ziemlich viel mit unserer Situation als Studentinnen zu tun 
haben. Am deutlichsten ist das zu sehen bei Änderungen von Studienordnungen 
oder Berufungen von Lehrenden. Derartige Angelegenheiten müssen die ganze
Hierarchie der Gremien durchlaufen, bevor sie vom Kultusminister (!).gebilligt 
oder abgelehnt werden.
Übrigens sind alle Gremiensitzungen öffentlich, so daß jedeR hingehen und 

sich informieren kann, auch wenn sie/er kein offizielles, gewähltes Mitglied 
ist. Was Studentinnen bei diesen Mehrheitsverhältnissen noch erreichen können, 
ist unterschiedlich. Wenn die Professoren eines Fachbereich untereinander 
unterschiedliche Positionen vertreten und für unsere Argumente ein offenes 
Ohr .haben, ist das eine oder andere möglich. Ganz gleich, auf wieviel Beton 
mensch im Umgang mit Profs auch stößt, braucht und sollte sie/er sich von 
autoritärem Gehabe gewisser Profs nicht sonderlich beeindrucken lassen, sondern 
auf eigenen Rechten und Interessen bestehen! Nur: Es hängt an einer Hochschule 
zwar einiges von Gremien ab, aber nicht alles. Das bekommt mensch dann 
unangenehm zu spüren, wenn Entscheidungen schon vorher hintenherum 
ausgemauschelt werden, selbstverständlich unter Ausschluß der Studis, die 
dann vor mehr oder weniger vollendeten Tatsachen stehen.
Es besteht dennoch immer die Möglichkeit, selbst -am besten mit anderen- 

die Initiative zu ergreifen und zu versuchen, eigene Interessen umzusetzen. 
Das kann z.B. die Organisation einer Veranstaltungsreihe sein, wenn wichtige 
Themen nicht im Stundenplan auftauchen. Die Fachschaften sind der Ausgangspunkt 
für die studentische Beteiligung an Gremien auf der Fachbereichsebene, also 
an den Direktorien der Institute und am* Fachbereichsrat (FBR). In den Fach­
schaften gibt es nicht zuletzt die Möglichkeit, Leute kennenzulernen, zu 
klönen, Studien- und sonstige Probleme zu bereden, gemeinsam etwas zu unterneh­
men ....... Wo sich der jeweilige Fachschaftsraum befindet, erfragt ihr am
besten mal bei Studis, die schon länger "dabei" sind...

Zentralebene der Hochschulverwaltung
Man unterscheidet bei der Verwaltungsorganisation der Hochschule zwischen 

der Fachbereichsebene und der Zentralebene. In letzterer repräsentiert und 
vertritt der Präsident Prof. Dr. phil. Helmut Böhme und als sein Vertreter 
der Vizepräsident Prof. Dr.-Ing. Gerhard Luft die Hochschule. Der Kanzler 
Reg. Dir. Dr. jur. Hans Seidler leitet die Verwaltung der Hochschule nach 
den Weisungen des Präsidenten. Der Konvent ist das zentrale Organ der Hochschu­
le. Neben der Behandlung hochschulpolitischer Grundsatzfragen wählt der Konvent 
den Präsidenten sowie den Vizepräsidenten und kann die Grundordnung erlassen 
bzw. ändern. Der Senat kümmert sich vor allem um die Rahmenbestimmungen für 
die akademischen Prüfungsordnungen. Sehr wichtig sind daneben die fünf ständi­
gen Ausschüsse: Ausschuß I für Lehr- und Studienangelegenheiten (LuST), Aus­
schuß II für Organisationsfragen, Angelegenheiten der Forschung und des wissen- 

'y) schaftlichen Nachwuchses, Ausschuß III für Haushaltsangelegenheiten und Hoch­
schulentwicklungsplanung, Ausschuß IV für Bibliothekswesen und Ausschuß V 
für Rechnerfragen und Rechnerauswahl.

Fachberei chsebene
Im studentischen Alltag ist die Beziehung zur Fachbereichsebene direkter 

als zur Zentralebene. Der Fachbereich ist die organisatorische Grundeinheit 
für Forschung und Lehre. An der THD gibt es zur Zeit 20 Fachbereiche. Die 
Aufgaben der Fachbereiche sind vielfältig: Neben den Verwaltungsaufgaben 
werden dort die Studienordnungen und Prüfungsbestimmungen für die einzelnen 
Fachrichtungen ausgearbeitet sowie Berufungsvorschläge erstellt. Jeder Fachbe- 

• reich wird von einem Dekan geleitet, der mit Hilfe seines Nachfolgers (Praede- 
kan) und seines Amtsvorgängers (Prodekan) die laufenden Amtsgeschäfte wahr­
nimmt. Das Beschlußorgan des Fachbereichs ist der Fachbereichsrat. Dieser 
ist zuständig für alle den Fachbereich angehenden Angelegenheiten, die nicht 
von gesetzlichen Vorschriften geregelt werden. Zur Vorbereitung von Entschlüs­
sen und Entscheidungen werden -ähnlich wie auf der Zentralebene- Fachbereichs­
ausschüsse eingerichtet.
Alle Verwaltungseinheiten tagen übrigens öffentlich (außer z.B. bei Persona- 

lia). Damit Ihr Euch in diesem Wust etwas zurechtfindet und die Verwaltung 
dieser Hochschule mal direkt miterlebt, könnt und solltet Ihr auch so etwas 
einmal-mitbekommen haben!!

JOACHIM RINGELNATZ Volkslied

Wenn ich zwei Vöglein war,
Und auch vier Flügel hätt,
Flog die eine Hälfte zu dir.
Und die andere, die ging auch zu Bett,
Aber hier zu Haus bei mir.

Wenn ich einen Flügel hätt 
Und gar kein Vöglein wär, 
Verkaufte ich ihn dir 
Und kaufte mir dafür ein Klavier.

Wenn ich kein Flügel wär 
(Linker Flügel beim Militär) 
Und auch keinen Vogel hätt, 
Flog ich zu dir.
Da’s aber nicht kann sein, 
Bleib ich im eignen Bett 
Allein zu zwein.
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HOCHSCHULGESETZE -
EIN BUCH MIT SIEBEN SIEGELN

Was sucht in einem Erstsemesterinfo ein Ar­
tikel über Gesetzestexte ?

Es ist ganz einfach zu beantworten. Im Lau­
fe Eures Studiums habt Ihr es ständig mit 
Verordnungen, Paragraphen, Erlässen und Re­
geln zu tun. Diese sollen ein "Zusammenleben" 
verschiedener Gruppen (Studis, Profs, Wis­
senschaftliche Mitarbeiter, Sonstige Mitar­
beiter) in geordneten Bahnen ermöglichen und 
einiges mehr. Einige Regeln habt Ihr schon 
brav befolgt, z.B. Immatrikulations- und Ge­
bührenordnung, andere solltet Ihr früher 
oder später befolgen (Prüfungsordnung).

Wünschenswert wäre es aber (unserer Meinung 
nach), wenn Ihr diesen Verordnungen nicht 
nur blind gehorcht, sondern Euch Gedanken 
Uber deren Hintergründe, Zustandekommen und 
Ziele macht, ihnen also kritisch gegenüber- 
steht. Euch dabei zu helfen, dient dieser 
Arti kel.

Damit in diesem Ordnungswirrwarr an den 
Hochschulen nichts aus dem Rahmen fällt, 
gibt es eine bundesweite "Überordnung", die 
dann auch Hochschulrahmengesetz (HRG) heißt. 
Hierzu gibt es dann wiederum Ländergesetze - 
wie bei uns das Hessische Hochschulgesetz 
(HHG) und das Hessische Universitätengesetz 
(HUG) -, in denen geregelt ist, was die Bun­
desländer noch regeln dürfen oder müssen, ins­
besondere wer welche Rechte und welche Pflich­
ten (bzw. keine Rechte) hat. Sieht ja ganz 
ordentlich aus - ist es aber nicht.
Außer den an der Hochschule lebenden Grup­
pen gibt es die von der Hochschule lebenden 
Gruppen wie Wirtschaftsverbände, Industrien, 
Forschungsgemeinschaften und Landesregier­
ungen, und alle haben ihre speziellen Inter­
essen. Studis wollen gute Bildung, Wirt­
schaftsverbände gut ausgebildete, Streß er­
tragende Studis, Forschungsgemeinschaften 
und Industrie die Erforschung der sie inter­
essierenden Dinge, Landesregierungen High- 
Tech und Prestige sowie innovative Entwick­
lungen. Und das soll alles unter einen Hut. 
Beteiligen wir doch einfach alle an einem 
demokratischen Entscheidungsprozeß.

Solche Entscheidungen fie Ten zuletzt am 14. 
Nov.85 (neues HRG) und am 28.0kt.87 (neues 
HHG/HUG). Das HRG wird trotz starken Protes­
tes vieler Betroffener verabschiedet, den 
Ländern eine 2-Jahres-Anpassungsfrist einge­
räumt.
Im September 1987» wärend der Semesterferien 
versteht sich, findet eine Anhörung zum Thema 
statt. Die eingeladenen Gruppen geben Aufschluß 
darüber, wer hier bezüglich Hochschule das 
Sagen hat: Unternehmerverbände, Kirchenver­
treter, 'Forschungsgemeinscahften, Gewerk­
schafter, Standesorganisationen der Wissen­
schaftler, Professorinnen und ein (in Wor- 0  
ten: "e i n" )  ganzer Vertreter der Landes- 
ASten-Konferenz als gewichtige Stimme aller 
Studierenden in ganz Hessen.
Entsprechend auch das Ergebnis der Anhörung:
Die bereits vor der Anhörung fertigen Entwür­
fe wurden fast ausnahmslos übernommen. Ände­
rungswünsche von Seiten der Industrie berück­
sichtigt, studentische Kritik maximal zu 
Gehör genommen.
Und wozu führte diese demokratische Show- 
Veranstaltung? Zum Beispiel dahin, daß die 
Studierenden, die zahlenmäßig stärkste Sta­
tusgruppe, in allen Hochschulgremien sitze 
verlor, so daß die vorher bestehende mini­
male Mitbestimmungmöglichkeit endgültig zur 
Pharce geworden ist. 0
Wie in der guten alten Zeit vor '68 ha­
ben die Profs jetzt in allen Gremien ihre 
absolute Mehrheit wieder, (vergleich näch­
ste Seite) natürlich auch im Konvent, 
dem obsersten beschlußfassenden Organ 
der Hochschule.
Das ist Demokratie mit Füßen getreten ! So 
entstehen Gesetze, Paragraphen und Verord­
nungen, denen wir uns tagtäglich beugen 
müssen. Die Regeln selbst stehen selten 
hinter sieben Siegeln - die Regelfindung 
ist das Buch mit sieben Siegeln.

Zum Komplex HHG/HUG sind zwei Hefte der 
Landesastenkonferenz erschienen, die im 
AStA erhältlich sind.

FACHÜBERGREIFENDE LEHRE

Volle Stundenpläne und jede Menge Arbeit 
sind insbesondere vor dem Vordiplom an 
der Tagesordnung.
Wer sich aber trotzdem nicht nur auf 
sein/ihr auserkorenes Traumfach beschrän­
ken will oder der Meinung ist, daß ergän­
zende Fächer aus anderen Fachbereichen 
ganz gut zu dem eigenen Studiengang pas­
sen oder wer gar die Überzeugung gewon­
nen hat, daß ein im Galopp durchgezoge­
nes "Scheuklappen-Studium" nicht das 
Richtige ist, oder aber auf den Gedanken 
kommt, daß dieser Ausbildungsbetrieb ein 
wenig Bildung vertragen könnte, der/die 
sollte sich frühzeitig über die bestehen­
den Möglichkeiten informieren.

%

Grundsätzlich kann man/frau folgendes tun:
- Gleichgültig welchem Fachbereich man/ 

frau angehört, ist es möglich, an allen 
Lehrveranstaltungen anderer Fachberei­
che teilzunehmen.
Nachteil: Die belegten Stunden werden 
vom eigenen Fachbereich nicht oder in 
seltenen Fällen nur aufgrund wiederhol­
ter Bemühungen und der Dickköpfigkeit 
der betroffenen Studentinnen anerkannt.

- Einige Vorlesungen und Seminare sind im 
Stundenplan als Fachübergreifende Ver­
anstaltungen aufgeführt. Wenn im Stun- 
dienplan fachübergreifende Veranstal­
tungen nachzuweisen sind, und eigent­
lich müssen in jedem Studiengang fach­
übergreifende Studieninhalte vorhanden 
sein (DA-Model1), sollten sie hieraus 
ausgewählt werden können.

Doch Vorsicht: An manchen Fachbereichen 
versucht man, diese Veranstaltungen auf 
Recht und Einführung in die Betriebs­
oder Volkswirtschaftslehre zu beschrän­
ken (so z.B.: Maschinenbau).

An einigen Fachbereichen können ganze

Fächerkombinationen ausgetauscht werden, 
z.B. Bio statt Stahlbau bei den Bauinge­
nieurinnen. Auf entsprechende Initiati­
ve hin ist es einigen Leuten schon ge­
lungen, Studien-.oder Diplomarbeiten von 
Lehrkräften aus verschiedenen Fachberei­
chen betreuen zu lassen.

Auf alle Fälle solltet ihr stets hieb 
und stichfest begründen können, warum 
das Wissen auf "fremden Gebieten" für 
Euch notwendig ist.

Es gibt außerdem ab und an Vorlesungs­
oder Diskussionsreihen von verschiedenen 
Fachschaften und Initiativen, z.B. vom 
TAT (Treff Angepasste Technologie), Frie­
densinitiative, Frauenreferat, Ausländer­
referat, AStA, usw. Diese werden dann 
rechtzeitig auf Plakaten und durch Flug­
blätter angekündigt.

Diese Veranstaltungen werden in der Regel 
nicht anerkannt, da eine "individuelle 
Leistungsbewertung" natürlich fehlt. Aber 
das macht wohl auch den Unterschied zwi­
schen Bildung und Ausbildung aus. Bei 
der Ausbildung lernt Ihr für andere - und 
die wollen Euch bewertet haben, bei der 
Bildung lernt Ihr für Euch - Ihr seid 
für Eure eigene Bewertung selbst verant­
wortlich.
Die Fachübergreifenden Veranstaltungen 
und eine Reihe weiterer Aktivitäten an 
der TH sind im Extra-Stundenplan "Fach­
übergreifende Veranstaltungen" enthalten, 
den es kostenlos zum Semesterbeginn gibt.

Wie Ihr seht, sind die Möglichkeiten je 
nach Studiengang unterschiedlich. Eigen­
initiative ist fast immer erforderlich. 
Infos gibt es bei der Studienberatung 
(Gebäude 12, Räume 43 - 46 a), den Fach­
schaften und beim TAT.



FACHSCHAFTENREFERAT/FACHSCHAFTENPLENUM

Zu aller erst mal herzlichen Glückwunsch 
(oder besser Beileid?) zu eurem Studien­
platz an der THD.
Wenn ihr das Heft hier lest, werdet ihr 
schon bestimmt Tausende mehr oder weniger 
wichtige Informationen bekommen haben. 
Deshalb als ersten Tip: Nehmt nicht alles 
so ernst, es lohnt sich nicht unnötige 
Panik zu machen. So nun zu uns, dem Fach- 
schaftenreferat und dem Fachschaftenple- 
num.
Was sind denn überhaupt Fachschaften?
Unter Fachschaften verstehen wir alle 
Studentinnen der THD. Es gibt aber auch 
noch die Fachschaften, besser Fachschaf­
tengruppen in den einzelnen Fachbereichen, 
die sich aus Leuten zusammensetzen, die 
nicht immer nur das Maul halten, sondern 
in den Gremien, in denen Studentinnen, 
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen, Hi- 
wi's und Professorinnen vertreten sind, 
die studentischen Probleme oder Forderun­
gen zur Sprache bringen. Es geht doch 
nicht an, daß wir uns alles gefallen las­
sen, und behandelt werden wie kleine Kin­
der. Deshalb gebe ich euch den Tip, geht 
möglichst früh mal auf eine Fachschafts­
sitzung. Die Leute fressen niemanden und 
können euch bei Problemen mit dem TH-Be- 
trieb bestimmt helfen. Außerdem braucht 
mah für gute Fachschaftsarbeit auch enga­
gierte Leute, die sich für die Belange 
der Studentinnen einsetzen und in den Gre­
mien präsent sind. Es macht auch nichts, 
daß ihr vielleicht meint, daß ihr keine 
Ahnung habt. Der größte Teil der Student­
innen, auch in höheren Semestern, weiß

gar nicht, was man alles erreichen kann 
und was für Rechte wir haben.
Das Fachschaftenreferat ist dadurch ent­
standen, daß es einigen Leuten gestunken 
hat, daß die einzelnen Fachschaften un­
tereinander teilweise überhaupt keinen 
Kontakt hatten, und daß der AStA, der 
Allgemeine Studentinnen Ausschuß, von den 
Fachschaften, der Basis sehr abgehoben 
war. Im Fachschaftenplenum, zu dem nicht 
nur Leute aus den einzelnen Fachschafts­
gruppen, sonder jedeR Studentin kommen I 
kann, wird versucht, diesen notwendigen 
Informationsfluß in Gang zu halten. So 
daß mensch auf dem Fachschaftenplenum 
einen guten Überblick über die Aktivitä­
ten der einzelnen Fachschaften bekommt. 
Dadurch können dann Aktionen, die mehre­
re Fachbereiche betreffen, besser koordi­
niert werden. Im Wintersemester 88/89, 
während der Streikphase an der THD, hat 
es sich gezeigt, daß dieses Abstimmen 
einzelner Aktionen sehr wichtig ist, auch 
wenn es da nicht hundertprozentig ge­
klappt hat. Ansonsten versuchen wir mit i 
unserer Arbeit zu verhindern, daß die Re- 
ferentlnnen im AStA nicht die Probleme 
der einzelnen Studentinnen total überse­
hen und vertreten als Fachschaftsreferen- 
tlnnen die Meinung des Fachschaftenple- 
nums auf der AStA-Sitzung montags um 
16.00 Uhr.
Natürlich können wir nur das vertreten, 
was uns zu Ohren kommt.
Deshalb ist ein gut besuchtes Fachschaf­
tenplenum für unsere Arbeit als Referen- 
tlnnen notwendig. Zur Zeit gibt es 3 FS-
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Referentlnnen: Gabi Herbert; FB 2;
Frauke Spreckels, FB 2 und Knut Keller,
FB 15. Die Referentlnnen werden einmal im 
Jahr vom Fachschaftenplenum gewählt.
Es ist unserer Meinung nach sehr wichtig, 
daß wir, die Studierenden, einen größeren 
Einfluß auf unser Studium haben. Es ist 
vollkommener Blödsinn, daß wir bei Ent­
scheidungen, die uns betreffen, so wenig 
mitreden dürfen.
Aber nur, wenn wir stark auftreten, kön­
nen wir was erreichen. Das geht aber 
auch nur dann, wenn sich genügend Leute 
dafür interessieren und auch mal bereit

sind mitzuarbeiten. Deshalb geht mal auf 
die Fachschaftssitzungen eures Fachbe­
reichs und schaut auch ruhig mal auf dem 
Fachschaftenplenum vorbei. Wir treffen 
uns jeden Mittwoch um 18.00 Uhr im AStA 
im alten Hauptgebäude der THD (11/50-56). 
Info's und Termine werden normalerweise 
in der COURAGE oder in den Fachschafts­
zeitungen veröffentlicht. Sonst steht be­
stimmt etwas an den Schwarzen Brettern 
vor dem AStA oder ihr fragt mal im AStA- 
Büro nach. Mal sehen, vielleicht sehen 
wir uns ja mal auf dem Fachschaftenple­
num.



FRAUEN AN DER THD -

NOCH IMMER EIN THEMA ?

Und ob! Denn obwohl Frauen hier inzwischen FORMAL die gleichen Rechte 
und Chancen haben wie Männer, spiegeln sich die gesamtgesellschaftlichen 
geschlechtsspezifischen Klischees im Unibetrieb wieder, wenn auch oft 
in subtiler und weniger augenfälliger Form.
Abgesehen vom harten Konkurrenzkampf, der alle Studierenden betrifft, 
existieren Vorurteile gegenüber Frauen insbesondere in naturwissenschaft­
lich-technischen Fachbereichen. Die Ansicht, Frauen seien für diese 
Fächer "von Natur aus" weniger befähigt,, ist immer noch erstaunlich weit 
verbreitet. Sexistische Kommentare von männlichen Kommilitonen oder 
Professoren gehören keineswegs der Vergangenheit an.
In diesen Studiengängen sind Frauen in der Regel extrem unterrepäsentiert. 
Da es an der THD auch sehr wenig Professorinnen und in den Fachbereichen, 
die Männerdomänen’sind, auch wenig wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 
gibt, fehlt es vielen Studentinnen auch an weiblichen Vorbildern. Auf­
grund der Tatsache, daß der Frauenanteil z.B. in den Ingenieurstudien­
gängen so gering ist, ist es schwierig, sich hier als Frau mit anderen 
Frauen zu solidarisieren, Erfahrungen über frauenspezifische Probleme 
im Unibetrieb auszutauschen und sich gemeinsam gegen eventuelle Diskri­
minierungen zur Wehr zu setzen. Diese Möglichkeit bietet u.a. das auto­
nome Frauenreferat im AStA. Wir treffen uns wöchentlich, diskutieren 
frauenspezifische Themen sowohl im hochschul internen als auch im gesamt­
gesellschaftlichen Zusammenhang und machen Öffentlichkeits- sowie orga­
nisatorisch Arbeit. Was die inhaltliche Arbeit betrifft, so beschäftigen 
wir uns beispielsweise zur Zeit mit dem Thema "Lesben".
Ein- bis zweimal im Jahr erscheint unsere Zeitschrift, die HEXPRESS, 
die jeder Studentin die Möglichkeit bietet, frauenrelevante Beiträge zu 
veröffentlichen.
Wir sind seit einiger Zeit beim Aufbau einer Frauenbibliothek, und haben 
bereits einen recht guten Grundstock von Sachbüchern (Feministische 
Theorien, Frauen in der Wissenschaft, Lesben usw.) sowie Belletristik 
zusammengestellt. Jede Studentin kann sich hier Bücher ausleihen.
Im vergangenen Semester haben wir am Hochschul-Aktionstag eine Veran­
staltung über Frauen in Ingenieurberufen angeboten sowie Info-Stände 
in den Mensen und am Hochschulfest organisiert, und für das kommende 
Semester planen wir einen Frauen-Rhethorik-Kurs.
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In regelmäßigen Abständen laden wir alle 
Studentinnen der THD zu einer Frauen- 
Vol1 Versammlung ein, auf der wir über 
unsere Arbeit berichten, aktuelle Themen 
und Planungen diskutiert und die Frauen- 
referentinnen gewählt werden.
Das Frauenreferat trifft sich aber nicht nur 
zum arbeiten, sondern auch "einfach so" zum 
quatschen, klönen, feiern und zusammen 
essen.
Also, wenn du Lust hast, bei uns mitzu­
machen, oder wenn du dich für unsere Bib­
liothek interessierst, schau doch einfach 
mal bei uns rein!
Wir treffen uns: MITTWOCHS um 19.00 Uhr im 
Frauenraum im AStA (Altes Hauptgebäude)

AUSLÄNDERINNEN AN DER THD
An der TH Darmstadt studieren ca. 
1200 Ausländer und Ausländerinnen, 
vorwiegend aus Asien, Afrika undLa- 
teinamerika. Mit Hilfe der ausländi­
schen Studentenvereine wurde am 
11.5.79 der Ausländerausschuß ins 
Leben gerufen, um Solidarität und- 
Zusammenarbeit der ausländischen 
Vereine zu schaffen, eine effektive 
Zusammenarbeit mit fortschrittlichen 
Hochschulgruppen zu erreichen und 
um gemeinsam gegen die reaktionäre 
Hochschulpolitik in der BRD anzu­
gehen.
Diese drückt sich besonders in fol­
genden Punkten aus:
1. Verschärfte Einreisebedingungen
2. Verschärfte Aufnahmebedingungen 

für Ausländer bestimmter Natio­
nalität

3. Verschärfte Studienbedingungen, 
z.B. Zeitbegrenzung, Fachwechsel- 
begrenzung, etc.

4. Zunehmende Ausländerfeindlich­

keit in der BRD
5. Verschärfte Bedingungen für Aus­

länder in Bezug auf Familiengrün­
dung während des Studiums

Ein weiteres Problem ist die Wohnsi- 
tuation für Ausländer in Darmstadt. 
Auf ein Zimmer im Studentenwohnheim 
muß man durchschnittlich zwei Jahre 
warten. Ausnahme: Wohngemeinschaften 
im Karlshof, hier bietet sich am 
ehesten eine Möglichkeit, ein Zimmer 
zu finden.
Eine weitere Chance ist die Aufnahme 
pro Semester in der ESG und KHG. Au­
ßerdem vermittelt das Studentenwerk 
auch Zimmer und Wohnungen auf dem 
freien Wohnungsmarkt.
Wir würden uns sehr freuen, wenn ihr 
euch an den Ausländerausschuß wendet 
und uns aktiv unterstützt. Wir sind 
im AStA zu finden.
Es grüßt euch der AA (=Ausländeraüs- 
schuß) an der TH Darmstadt#



STUDIENFINANZIERUNG
Ein Studium ist sicherlich eine teure Sa-

\

che, und nur die wenigsten haben keine 
Probleme, es zu finanzieren. Durch die 
"Wende" in der Sozialgesetzgebung wurde 
der Kreis der BAföG-berechtigten Studie­
renden drastisch reduziert und besonders 
die Umstellung auf Volldarlehen hält vie­
le von einem Studium oder der Beantragung 
des BAföG ab.
Trotz aller Verbesserungsmöglich- und 
-notwendigkeiten bleibt BAföG - von Sti­
pendien einmal abgesehen - aber die gün­
stigste Studienfinanzierung, da es zins­
los gewährt wird, der Rückzahlungszeit­
raum 20 Jahre beträgt, bei geringem oder 
keinem Einkommen die Zahlungsverpflich­
tung aufgeschoben wird und es einige 
"Rabatte" gibt.
Deshalb würde ich allen empfehlen, Anträ­
ge auf BAföG zu stellen, auch wenn der zu 
erwartende Schuldenberg eine materielle 
wie psychische Belastung darstellt oder 
man nicht sicher ist, überhaupt etwas zu 
erhalten.
Alle wichtigen Fragen zum Thema BAföG 
sind in unserem BAföG-Info beantwortet, 
das darüberhinaus auch viele gute Tips 
enthält. JedE Antragstellerin sollte sich

dieses Info besorgen und lesen, um even­
tuell sonst entstehende Fehler von vorn­
herein auszuschließen. Erhältlich ist es 
in den beiden AStA-Büros.
Für weitergehende Fragen zum BAföG, ins­
besondere bei Begründungen zu Anträgen 
auf elternunabhängige Förderung oder ei­
nen Fachrichtungswechsel, bietet der AStA 
eine BAföG- und Sozialberatung an, die in 
diesem Semester Mittwochs von 13.00 bis 
16.00 Uhr im Mensagebäude Lichtwiese, 
Zimmer 60 stattfindet. Hier werden auch 
Fragen zu Mietrechtsproblemen, Anträgen 
auf Wohngeld oder Sozialhilfe und Stipen­
dien beantwortet.
Schließlich sollten gerade Erstsemester- 
Innen folgende Hinweise zum BAföG beach­
ten:
- Stelle deinen (auch unvollständigen) 

Antrag bis spätestens 31. Oktober. Eine 
rückwirkende Förderung ist nämlich aus­
geschlossen.

- Die Förderungshöchstdauer (Anzahl der 
Fachsemester, für die man gefördert 
wird) wird immer vom 1. Semester des 
Studiums an berechnet. Du kannst dir 
den Förderungsanspruch also nicht für 
spätere Semester aufsparen.

WOHNEN - ODER AUCH NICHT !
Zu Beginn eines jeden Semesters suchen vie- das Studentenwerk in den letzten Jahren so 
le Erstsemesterlnnen vergeblich nach einem gut wie keine neuen Wohnheimplätze geschaf- 
Zimmer oder einer Wohnung. Die Wartelisten fen hat.
der Studentinnenwohnheime sind voll, in den Es steckt aber schon etwas mehr Logik hinter 
Anzeigespalten der Zeitungen übertreffen die der Misere, als viele glauben machen wollen. 
Nachfragen bei weitem das Angebot. Dieser Auch auf dem Wohnungsmarkt regeln Angebot 
Zustand ist zum einen dadurch bedingt, daß und Nachfrage den Preis. Wohnungsbau lohnt

sich nur, wenn hohe Mieten verlangt werden 
können, was nur bei einem knappen Angebot 
möglich ist. Ansonsten müßten ja die Hausbe­
sitzerinnen in Konkurrenz um die Mieterinnen 
treten, also billig vermieten. Ohne Woh­
nungsnot keine sicheren Profite !
Unser "Sozialstaat" hat sich seit den 50er 
Jahren zunehmend aus der Verantwortung zu­
rückgezogen. Durch die Gesetzgebung wird der 
Wohnungssektor lediglich für das private Ka­
pital interessant gemacht. Staatliche Sub­
ventionen, die Auflagen wie Mietpreisbin­
dungen ermöglichen, werden zurückgenommen, 
gefördert wird vorallem der private Einfa­
milienhausbau. Der Staat selber stellt fast 
'keine billigen Wohnungen zur Verfügung.
OB Metzger schreibt in einem zur Stadtent­
wicklungsplanung, daß in Darmstadt High-tech- 
und Dienstleistungsbetriebe angelockt werden 
sollen. Da wenig Raum dafür da ist, wird 
dieser eben geschaffen und zwar durch Ab­
riß von Wohnraum, denn die Betriebe bringen 
mehr Steuern als die Bewohnerinnen.
Um den hohen Wohnansprüchen der High-tech- 
Beschäftigten entgegenzukommen, die die 
Stadt demnächst bevölkern sollen, wird im 
Rahmen der Stadtsanierung billiger Wohnraum 
luxussaniert. Billiger Wohnraum wird knapper 
ûnd knapper, immer mehr Menschen werden an 
den Rand der Stadt oder in die Umlandge­
meinden abgedrängt.
Trotz aller Schwierigkeiten solltest Du aber 
versuchen, in Darmstadt oder in der Nähe ei­
ne Wohnung zu finden. Die räumliche Verbin­
dung von Wohn- und Studienort wird sich si­
cherlich günstig auswirken: Abgesehen davon, 
daß die tägliche Überbrückung weiter Entfer­
nungen Nerven, Zeit und Geld kostet, kannst 
Du, wenn Du hier wohnst, besser Kontakte 
knüpfen, Gruppen bilden sich schneller, zu­

sammen mit anderen läßt sich das Studium 
leichter bewältigen.
Doch jetzt zu den wenigen Tips, die man bei 
der Wohnungssuche überhaupt geben kann.
Zum einen besteht die Möglichkeit, in ein 
Studentinnenwohnheim zu ziehen (in der Re­
gel sehr kostengünstig). Träger sind:

- StuWe Darmstadt, Zimmervermittlung, Ale- 
xanderstr. 22 (über der Mensa Innenstadt), 
6100 Darmstadt

- KHG-Wohnheim (Kath. Studentinnengemeinde), 
Nieder-Ramstädter Str. 30, 6100 Darmstadt

- ESG-Wohnheim (Ev. Studentinnengemeinde), 
Roquetteweg 15, 6100 Darmstadt

Hierzu muß man aber sagen,, daß als Erstse- 
mesterln praktisch nur die Möglichkeit be­
steht, in eine WG des Karlshofs zu ziehen, 
die gerade einE Nachmieterin sucht. In allen 
anderen Wohnheimen gibt es Wartezeiten von 
vier Semestern und mehr.
Wohnangebote hängen an den vielen Schwarzen 
Brettern in der TH (z.B. unter den Mensen 
und gegenüber dem AStA Innenstadt). Dort 
kannst Du auch selbst einen Zettel aushängen, 
daß Du eine Wohnung suchst. Weitere Angebote 
von Privat findest Du außer bei der Zimmer­
vermittlung (s.o.) noch in der Tageszeitung 
"Darmstädter Echo" und zwar jeden Mittwoch 
und Samstag. Du mußt aber früh aufstehen, um 
wirklich bei den ersten zu sein.
Schließlich noch ein Tip: Hast Du endlich 
eine Wohnung bekommen, empfiehlt es sich, 
alle Mängel der Wohnung beim Einzug proto­
kollieren und vom Vermieter bestätigen zu 
lassen. Sonst können beim Auszug große Repa­
raturkosten auf Dich zukommen, und die Kau­
tion bist Du auch los.
Wichtige weitere Tips enthält das AStA-Woh- 
nen-ABC, das kostenlos im AStA erhältlich ist
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ÖKO? LOGISCH?
Wer gegen den Strom schwimmt, muß 
viel schlucken können. Dies hat auch 
Reaktorminister Töpfer festgestellt, 
als er durch den Rhein schwamm. Viele 
Umweltschützer werden belächelt, weil 
sie um fünf vor zwölf noch Apfelbäum­
chen pflanzen; dies ist nur zu bedau­
ern. Es gibt genug Umweltschutzorganisa­
tionen, die geradezu in ihrer Arbeit er­
sticken. Sie zu unterstützen mit Spen­
den und in aktiver Mitarbeit ist vieler 
Orts schon selbstverständlich.
Im Folgenden einige Adressen zur Orien- 
tierung im Ökologiebereich:
Bund für Umwelt- und Naturschutz 
BUND:Im Rheingarten 7, 5300 Bonn
3

GREENPEACE
Vorsetzen 53, Hafen-Hof, 2000 
Hamburg 11

ROBIN WOOD
Wi1helm-Leuschner-Straße 39,
6100 Darmstadt

Naturschutzverband DBV 
Am Hofgarten 4, 5300 Bonn

Umweltstiftung WWF
Hedderichstraße 110, 6000 Frankfurt
70

ADFC All gern. Dt. Fahrrad Club 
Postfach 107744, 2800 Bremen

VCD Verkehrsclub Deutschland 
Kal kühlstraße 24, 5300 Bonn

Treff Angepasste Technologie
THD Raum 11/52 mittwochs 19.30 
Uhr

Folgende Organisationen informie­
ren über die Tropenwaldzerstörung: 

Regenwälderzeitung (10 DM/Jahr) 
Pöseldorfer Weg 17, 2000 Hamburg

Arbeitsgemeinschaft Regenwald 
und Artenschutz e.V. ARA

Postfach 531, 4800 Bielefeld

Ab Semesterbeginn findet Ihr im AStA 
eine kleine Umweltbibliothek, in der 
mehrere Ökologie-Zeitungen ausliegen: 
Ökotest, Regenwald-Zeitung, Green- 
peace-Nachrichten__ _Weiterhin fin­
det Ihr dort Bücher zu verschiedenen 
Themenbereichen wie Müll und alterna­
tive Energien, sowie das alternative 
Bronchenhandbuch. In die Bibliothek 
kann man zu den Öffnungszeiten des 
AStA-Büros (Stadtmitte) einmal hinein 
schauen. Der Treff Angepasste Techno­
logie (TAT) hat an der Lichtwiese 
eine Umweltbibliothek.

. >* mm

Sprechstunden im AStA-Ökoreferat 
montags zwischen 11 und 12 Uhr beim 
Anton Stumpf

STUDENTENVERBINDUNGEN
TRAURIGER TEIL STUDENTISCHER KULTUR

Eins der ersten Dinge, die ein 
Frischgebackener Student bei der 
Einschreibung von der Hochschule 
mitbekommt, sind die zahlreichen 
Studentenverbindungen. Hit ihren 
Ständen und dBm Angebot, in den 
ersten SemBstenuochen Händchen 
zu halten, sind sie schon bei 
der Immatrikulation auf Mitglie- 
derfang. Als nächstes stößt man 
bei der Wohnungssuche auf sie, 
wenn man im ECHU auf Anzeigen 
"Zimmer Frei in Studentenverbin­
dung für männlichen, deutschen 
TH-Student” stößt. Aus diesen 
Gründen sollen hier ein paar er- 

% <  lärende, allerdings wenig lie­
bevolle Worte über diese Form 
des studentischen Zusammenlebens 
gegeben werden. Was sind Studen­
tenverbindungen und was wollen 
sie? Die einzelnen Uerbindungen 
selbst legen großen Wert darauf, 
untereinander unterschieden zu 
werden. Es gibt schlagende - 
nichtschlagende, Corps und 
Burschenschaften, farbentragende 
und solche die dies nicht tun. 
All diese spielen aber heute 
eine ähnliche gesellschaftliche 
Rolle. Die Unterschiede in der

Geschichte

schaFtlichen Bewertung der 
Uerbindungen kaum noch von 
grundsätzlicher Bedeutung.
Obwohl also die Burschenschaften 
aus dem beginnenden 13 Jh. eine 
demokratische Tradition mit­
brachten; spätestens in der Wei­
marer Republik war diese Tradi­
tion sichtbar beendet. Die Uer­
bindungen unterstützten den rei­
bungslosen Übergang der Univer­
sitäten in den Nationalsozialis­
mus. In Darmstadt waren es Stu­
denten Cdamals zu über 80^ Uer- 
bindungsstudenten), die die 
Bücherverbrennnung am El. Juni 
’ 33 organisierten. Heute wird 
oft das damalige Uerbot der Uer­
bindungen als Beleg für die de­
mokratische Tradition der Uer­
bindungen bemüht. Tatsache ist 
aber, daß die Korporationen le­
diglich den Studentenverband 
NSDStB als Konkurenz ablehnten, 
den Nationalsozialismus aber 
überwiegend begrüßten und för­
derten. Aus diesem Grund wurde 
in der Frühzeit der Bundesrepu­
blik die Gründung von Studenten­
verbindungen stark bekämpft. 
Heute aber gilt es vielerorts 
kaum noch als ehrenrührig, einer 
Uerbindung anzugehören.

Geschichte sind dennoch groß. 
Corps entstanden schon im 17 Jh.

Vaus den an den Universitäten 
bestehenden Landsmannschaften. 
Die Burschenschaften gründeten 
sich im bewußten Gegensatz zu 
den unpolitischen, elitären 
Corps im frühen 13 Jh.. Bis über 
die Revolution von 1B4B hinaus 
waren die Burschenschaften unter 
den aktivsten Demokraten in 
Deutschland. Auch die Entschei­
dung Biner Burschenschaft, kBine 
Mensuren zu fechten oder gar 
keine Uniformen C"Farben”) zu 
tragen, war in Zeiten, in denen 
fast alle Studenten in Uerbin­
dungen organisiert waren, durch­
aus ein Fortschrittliches Sig­
nal . Heute aber sind diese 
Unterschiede bBi einer gesell-

Herrschaft verinnerlichen

Neben den Uniformen, die Uerbin- 
dungsstudenten mehr oder weniger 
oft tragen, ist das für Außen­
stehende befremdlichste Merkmal 
der Uerbindungen das Mensuren­
schlagen. Dabei handelt es sich 
um eine rituell beigebrachte 
Degenverletzung im Gesicht, die 
den Übergang vom "Fux” (nicht 
vollwertiges Mitglied) zum 
Bursch nach zwei Semestern Mit­
gliedszeit begleitet. Während 
nicht alle Uerbindungen 
"schlagen", gibt es eine Reihe 
Gemeinsamkeiten aller Uerbindun­
gen, die kaum schöner sind. 
Kennzeichnend sind strenge, 
quasi militärische Hierarchien. 
Ein "Fuxmajot" ist Für den Drill
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der Neuen zuständig, Chargierte 
(eine Art Uorsitzende) haben 
Befehlsgeuialt, uias sich beson­
ders eindrucksvoll bei den soge­
nannten "Kneipen” zeigt. Das ist 
nicht einfach ein gemütliches 
Zusammen-SauFen sondern hat 
System. Es werden Trinkbefehle 
gegeben, Strafen sind bei 
"ungebührlichen” Uerhalten mög­
lich. Das Ganze gilt nach eige­
nem Bekunden vieler Uerbindungen 
der Disziplinierung. Den glei­
chen Zweck haben die Arbeiten 
(typisch: Bier holen), die Füxe 
für die Uollmitglieder erledigen 
müssen. Diese Arbeiten müssen 
nicht wahnsinnig anstrengend 
sein — sie dienen der Uerinner— 
lichung von Unterordnung und 
Herrschaft. Die Ähnlichkeit mit 
dem Militär ist so auffallend 
daß es nicht wundert, daß in 
einigen Uerbindungen diskutiert 
wurde, die "Fuxenzeit” Für Leute 
, diB schon bBim Bund waren, zu

verkürzen. Weiterhin charakte­
ristisch ist das Lebensbundprin- 
zip der Uerbindungen. Nach dem 
Examen bleiben die Mitglieder 
als sogenannte "Alte Herren” in 
der Uerbindung. Sie spenden oft 
stattliche Beträge — auf diesem 
Weg kommen die Korporationen zu 
ihren Häusern. Damit verbunden 
ist aber auch ein Mechanismus, 
der die Modernisierung der Uer­
bindungen bis heute wirksam ver­
hindern half. Die "Alten Herren” 
haben die Uerbindungen nicht nur 
in wirtschaftlicher Abhängig­
keit-, sie genießen in vielen 
Fragen Uetorecht und sorgen so 
für den "rechten" Weg. In Hin­
blick auF die Schwierigkeiten, 
mit denen der Weg aus einer 
Uerbindung raus verbunden ist, 
ergibt sich also weniger ein 
Modell der sozialen Studienab­
sicherung als ein den Jugendsek- 
ten vergleichbares Kalkül. [>

V

Elitär, reaktionär, 
frauenfeindlich

Neben diesen Drganisationseigen- 
arten treten studentische Uer­
bindungen auch als gesellschaft­
liche Kraft in Erscheinung. Aus­
geprägt, vor allem in den Corps, 
ist ein elitärer Führungsan­
spruch: "Demokratie kann nur 
funktionieren, wenn sie Eliten 
hervorbringt und duldet, d.h. 
homogene und stabile Führungs­
schichten” (DCZ ’67). Diesem 
Zitat aus einer Uerbindungszei- 
tung braucht eigentlich nicht 
hinzugefügt werden, daß sich die 
Uerbindungsstudenten als Teil 
dieser Führungsschicht verste­

chen. Das frauenfeindliche Welt­
bild der Uerbindungsstudenten 
äußert sich auch nicht nur im 
Uerbot der Mitgliedschaft von 
Frauen. Prof. Anger fand 19E7 in 
einer statistischen Untersuchung 
keinen Korporierten, der weib­
lichen Hochschullehrern positiv 
gegenüberstand. Die "Eignung der' 
Frau für höhere geistige Tätig­
keiten” wurde überhaupt bezwei­
felt. Ebenfalls (in den meisten) 
Uerbindungen nicht erwünscht 
sind Ausländer und Kriegsdienst­
verweigerer. Eine andere, 
selbstgesteckte Aufgabe der Uer­
bindungen ist die Erziehung zu 
Werten wie der "Fähigkeit, Un­
gleichheiten zu akzeptieren” 
Cacademia 5/E34) . Hier zeichnet 
sich schon ab, was vor allem in 
Jüngster Zeit für Diskussionen 
gesorgt hat. Inwieweit nämlich 
die Uerbindungen Nährboden oder 
gar Triebkraft des Rechtsextre­
mismus sind. Beispiele, die 
diese Diskussion begründeten 
gibt es einige. Die Burschen­
schaften "Germania” in Köln und 
Mainz unterstützen relativ offen 
rechtsradikale Organisationen - 
hier ist vor allem die rechtsra­
dikale Liste rfs, die an der Uni 
Köln kandidiert, zu nennen. 
"Germania"-Studenten kandidieren 
für diese [Organisation und waren

auch bei den Ueranstaltungen mit 
Schlägereien dieser Gruppe prä­
sent. Die neue, den Reps nahe­
stehende Liste Lisa an der Uni 
Kiel rekrutiert auch viele Uer­
bindungsstudenten. Wenn dann 
eine darmstädter Uerbindung den 
17. Juni mit dem Singen der 
ersten Deutschlandlied-Strophe 
feiert, paßt das in ein größeres 
Gesamtbild. Es soll hier nicht 
versucht werden, allen Uerbin- 
dungen den rechtsradikalen Schuh 
anzuziehen. Was ihnen aber 
unbestritten fehlt, sind Abgren­
zungen von anderen Uerbindungen, 
teilweise aus dem selben Dach­
verband, bei denen Rechtsradika­
lismus und Rassismus öffentlich 
wurden. Dazu kommt die völlig 
fehlende Aufarbeitung der fa­
schistischen Uergangenheit der 
eigenen Drganisation. Schließ­
lich machen die hierarchische 
Struktur, die Uniformen und Auf­
märsche deutlich, daß hier ein 
Nährboden für unerfreuliche 
rechte Strömungen besteht.

Studentenverbindungen profitie­
ren bei ihren Uersuchen, Neumit­
glieder zu "keilen”, von der 
schwierigen Situation vieler 
ErstsemBster. Atzende Zimmer­
suche, und auch dann natürlich 
erstmal kein vollwertiges 
Zuhause. Neue Freunde zu finden 
ist auch nicht immer einfach, 
vor allem, wenn das Studium zu 
viel Zeit kostet. Da erscheint 
einigen eine Uerbindung erstmal 
angenehm. Billiges Zimmer, die 
Freizeit samt Freundschaften 
organisiert und dazu viel Balsam 
fürs Selbstbewußtsein 
(Elite...). Tatsächlich aber 
verliert man in einer Uerbindung 
die Chancen auch sozial im Stu­
dium dazuzulernen, indem man 
sich den vielen Schwierigkeiten, 
die der neue Lebensabschnitt 
bringt, stellt. Und wer eintritt 
unterstützt unzeitgemäße, frag­
würdige Organisationen.

Jochen Wendeier
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Fahrgemeinschaften — Eine Verkehrsalternative 

nicht nur fUr Erstsemesterlnnen

Aus dem Gutachten "Verkehrsplanung für die 
TH Darmstadt", das im Jahr 1987 am Fachge­
biet Verkehrsplanung + Verkehrstechnik und 
am Institut für Wasserversorgung, Abwasser­
beseitigung und Raumplanung hier an der TH 
entstand, können wir folgendes entnehmen:

39 % der Studierenden der TH Darmstadt 
kommen mit dem Auto oder Motorrad an die 
Uni, während nur 11,5 % öffentliche Ver­
kehrsmittel benutzen. 11,3 % kommen zu Fuß 
und 23 % mit dem Fahrrad.
Die übrigen 15,2 % , und das ist für das 
Thema dieses Artikels besonders interes­
sant, bewältigen den mehr oder weniger 
täglichen Weg zur Uni als MITFAHRER/INNEN, 
d. h. sie sind an Fahrgemeinschaften be­
teiligt, bei denen mehrere Studierende in 
e i n e m Auto zur Uni fahren. Dies kann 
entweder so aussehen, daß man/frau sich 
beim Fahren reihum abwechselt oder daß im­
mer die gleiche Person fährt, wenn z. B. 
nicht alle Mitglieder einer Fahrgemein­
ein Fahrzeug besitzen.

Obwohl es natürlich am sinnvollsten wäre, 
wein möglichst alle Studierenden zu Fuß, 
mit dem Fahrrad oder mit öffentlichen Ver­
kehrsmitteln von ihrer Wohnung zur THD ge­
langten, ist dies beim derzeitigen Angebot 
des öffentlichen Personennahverkehrs 
kaum für alle zumutbar.
Die Realität sieht allerdings so aus, daß 
nicht nur die Studierenden aus dem Oden­
wald, dem Ried etc. hauptsächlich das Auto 
als Verkehrsmittel benutzen, sondern daß 
sogar bei den Studierenden, die nur in den 
Stadtteilen von Darmstadt außerhalb der In­
nenstadt wohnen, das eigene Auto der wich­
tigste Zubringer an die TH ist.
Ziel einer Kampagne von verschiedenen Krei­
sen an der TH, u. a. des AStA, ist es jetzt,
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neben dem Umsteigen vom Auto auf das Fahrrad 
oder auf öffentliche Verkehrsmittel auch die 
Bildung von Fahrgemeinschaften zu fördern. 
Pro Fahrgemeinschaft kämen dann durch­
schnittlich statt drei PKW mit je einem/er 
Fahrer/in nur noch ein PKW mit drei Insassen 
zur Hochschule. Dies würde natürlich auch 
Linderung für die immer mehr überhand neh­
menden Parkplatzprobleme besonders im TH-In­
nenstadtbereich bedeuten.
Fahrgemeinschaften bringen aber nicht nur 
Vorteile für die Umwelt oder die Verkehrs­
situation in der Stadt und an der Hochschule, 
sondern sie bringen auch für die Teilnehmer­
innen klare finanzielle Vorteile. Es ist ja 
logisch, daß es billiger ist, zu dritt oder 
zu viert in einem Auto zu fahren als allein, 
auch wenn man/ frau sich an den Gesamtkosten 
der mit dem Auto gefahrenen Kilometer betei­
ligt und nicht nur an den reinen Benzin­
kosten.
Die rechtliche Lage ist auch nicht so schwie­
rig. Die Haftpflichtversicherung des Fahrers/ 
der Fahrerin tritt für alle Personenschäden 
ein, wenn er/sie einen Unfall verschuldet.
Die Mitfahrerinnen können auch eine Haftungs­
beschränkung unterschreiben, um - außer bei 
Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit - eine 
persönliche Haftung des Fahrers/der Fahrerin 
auszuschließen, wenn z. B. die Versicherungs­
summe nicht ausreicht.
Nähere Informationen hierzu gibt es z. B. 
beim AStA der THD.

Die Verkehrsprobleme an der TH Darmstadt, 
wie ungenügende Anbindung an das öffentli­
che Nahverkehrsnetz und das Radwegenetz, 
überfüllte Parkplätze, Verbindung Lichtwiese 
- Innenstadt etc. sind besonders gravierend, 
da die Mehrheit der Studierenden (51 %) laut 
Verkehrsgutachten außerhalb von Darmstadt
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und seinen Vororten wohnt. Die TH ist damit 
eine "Einpendler-Universität", die eigent­
lich besondere Anstrengungen zur Lösung ih­
rer Verkehrsprobleme machen müßte.
Leider passiert aber nicht viel. So raffte 
man sich in der Verwaltung gerade noch auf, 
oben genanntes Verkehrsgutachten in Auftrag 
zu geben, aber bei der Umsetzung der darin 
vorgeschlagenen Lösungsmöglichkeiten für 
die Probleme, wie Parkraumbewirtschaftung, 
Förderung von Mitfahrgemeinschaften, Über­
prüfung von Alternativen zum Parkhausstand­
ort am Mathegebäude, hört es dann schon 
fast ganz auf. So wird das Parkhaus am 
Mathe-Gebäude (Ruthsstraße) jetzt für ca.
10 Mio DM gebaut, obwohl es z. B. in dem 
Gutachten von allen Standorten am schlech­
testen abschnitt.
Der AStA fordert daher von der Hochschul­
leitung, endlich dem Vorschlag der Arbeits­

gruppe Verkehr, in der Vertreterinnen der 
Hochschule, der Stadt, des Regierungsprä­
sidiums etc. sitzen, nachzukommen und eine 
hauptamtliche Stelle in der Hochschulver­
waltung zu schaffen, die sich den Verkehrs­
problemen widmet. Hier könnten z. B. auch 
Parkraumbewirtschaftung und die Vermitt­
lung von Fahrgemeinschaften zentral koor­
diniert werden.

Der AStA fordert die Studierenden aller 
Semester auf, die alleine mit dem Auto zur 
Uni kommen, ihre Situation zu überprüfen 
und sich zu überlegen, ob für sie eine Fahr­
gemeinschaft in Frage kommt. Wenn ja, soll­
ten sie sich der angebotenen Hilfsmittel 
(Schwarzes Brett, Kartei) bedienen oder sich 
unter ihren Kommiliton Innen umhören, damit 
sich genügend Interessierte für eine Fahr­
gemeinschaft zusammenfinden.
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TREFF ANGEPASSTE TECHNOLOGIE

Seit über sechs Jahren gibt es an TH und FH 
Darmstadt den Treff Angepaßte Technologie.
Wir haben uns in dieser Zeit mit vielen Fragen 
z. B. in den Bereichen Energie, Wasser, Boden, 
Luft, Abfall, Technikfolgeforschung, Wissen­
schaftskritik usw. beschäftigt und hierzu Vor­
träge, Exkursionen und Workshops gemacht. Wenn 
sich auch dieses Jahr wieder ein paar Inter­
essierte finden, die eigene Themen einbringen 
möchten oder die großes Interesse an bestimm­
ten Seminaren oder Workshops haben und diese, 
dann auch mit vorbereiten, dann werden wir 
diese Reihe auch sicher fortsetzen.
Außerdem beschäftigen wir uns auch regelmäßig 
mit Fragen des Studiums. Wir setzen uns dabei 
dafür ein, daß wir Studentinnen und Studenten 
bessere Möglichkeiten bekommen, Themen zu er­
arbeiten, die einen Beitrag zu einer sozial 
gerechten, ökologisch handelnden und umwelt­
bewußten Gesellschaft leisten können.
Neben Aktivitäten hierfür und in den einzelnen 
Fachbereichen schreiben wir einen Förderpreis 
aus, der derartige Studienarbeiten prämiert. Bei

der Preisbergabe am 7. 12. könnt ihr euch dann ^  
einen Überblick über die Möglichkeiten an der TFT 
und FH verschaffen.
Falls ihr Interesse habt, bei uns mitzuarbeiten 
und euch z. B. für umweit- und sozialverträgliche 
Technologien einsetzen wollt, dann seid ihr bei 
uns gerade richtig.
Wir treffen uns jeden Mittwoch um 19.30 im
AStA der TH (Altes Hauptgebäude) 11/50.
Außerdem führen wir jeden Dienstag von 
11.00 - 13.00 im TAT-Büro (Mensa Licht­
wiese, Raum 60) eine regelmäßige Umwelt­
beratung durch. Hier kann auch jedeR unsere 
"Umweltbibliothek" nutzen.

Die Termine für dieses Semester:

Do 26.10. Workshop "Kunst aus Abfall"
Di 07.11. Vortrag Abfal1 Vermeidung

18.30 Uhr, Raum 11/23
Di 14.11. Vortrag Lehmbau 18.30 Uhr, 

gr. Hörsaal Architektur,Liwi 
Di 28.11. Vortrag Produktlinienanalyse

18.30 Uhr, Raum 11/23 
jeden Mittwoch 19.30 Uhr TAT-Plenum

Raum 11/50
Jeden Dienstag 11.00 - 13.00 Uhr Umwelt­

beratung Büro Lichtwiese

Im übrigen haben wir auch gute Kontakte 
zu zu anderen Gruppen in Darmstadt und 
Deutschland. Wenn ihr also spezielle In­
fos sucht, kommt doch einfach mal vorbei.

T H D -In itia tiv e  
fü r
A b rü s tu n g

Rüstungsclat '89

Obwohl politisch die Chance für umfassen­
de Abrüstungsschritte so gut ist wie nie, 
heißt dies nicht, daß uns diese Abrüstung 
wie eine reife Frucht in den Schoß fällt 
und es nicht mehr nötig ist, die Entwick­
lung in diesem Bereich zu verfolgen und 
öffentlich zu machen.
Die nebenstehende Grafik zeigt, daß trotz 
insgesamt stagnierender Rüstungsausgaben 
die Zuwachsraten im Bereich der Rüstungs­
forschung nach wie vor beträchtlich sind. 
Daraus ergibt sich, daß - Wissenschaftler 
und Ingenieure eine besondere Verantwor­
tung dafür tragen, daß ein wirklicher Ab­
rüstungsprozeß in Gang kommt und nicht 
hinter der Fassade der publicityträchti­
gen Verschrottung von Raketen und Panzern 
strukturell - eben durch verstärkte Mili­
tärforschung - weiter aufgerüstet wird. 
Deshalb: Macht mit bei der TH-Initiative 
für Abrüstung, in der Studierende und Be­
schäftigte der THD gemeinsam für den 
Frieden arbeiten.

Die TH- Initiative trifft  sich Mittwochs
Bei Rückfragen bitte wenden an: alle 14 Tage um 18 Uhr (erster Termin:
W. Mohr, FB 3, Tel. 16-3216 fii., 8.11.89) im Raum 12/38 (altes Haupt-
D. Kerber, ZPM , Tel. 16-3953 gebäude).

A usgaben  fü r  m ilitä r is c h e  Forschung
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ATES-Werkhof
Die Arbeitsgruppe ATES-Werkhof hat sich die K o o p e r a ­

tion mit nicaraguanischen Industriegebieten auf tech­

nischem Gebiet zum Ziel gesetzt. Afbeitsschwerpunkte 

sind:

- Beschaffung von Ersatzteilen, M a schinen und te c h ­

nischer Dokumentation;

- Entwicklung und Herstellung technischer E i n r i c h ­

tungen;

- Hilfe bei der Suche von Fachkräften für nicara- 

guanische Betriebe;

- Unterstützung von Solidaritätsgruppen bei der 

Lösung technischer Probleme.

ATES-Werkhof ist Trägergruppe der Agencia Tecnica de 

la Solidaridad, eine Agentur in M a n a g u a / N i c a r a g u a , 

die 1986 von verschiedenen Technik - G r u p p e n  in der 

Bundesrepublik gegründet wurde. Über diese Agentur 

werden in Zusammenarbeit mit dem n i c araguanischen 

Industrieministerium die Anfragen aus den n i c a r a g u a ­

nischen Betrieben koordiniert.

Technische
Kooperation

mit 
Nicaragua

Adresse und Kontakte: 
Werkhof e.V.
Rundeturmstraße 16 
6100 Darmstadt
jeden Freitag 18.00 
Tel. 06151/26664

Wir wenden uns an Leute mit Q u a l i f ikation in tech­

nischen Gebieten, die bereit sind, Nicaragua mit ihren Wolfgang .Jakob 
Fachkenntnissen zu unterstützen. Barbara Kienitz-Vol lmer

ADFC

Verein für

f
 Alltags-

Freizeit-
radlerlnnen

Adresse und Kontakt:
Rundeturmstraße 16 
öl 00 Darmstadt 
fei. 06151/26664 
dienstags von 17-18 Uhr

Hannes Metz

Der ADFC ist ein Verein für Alltags- und Frei­

zeitradler. Er vertritt die Interessen von Rad­

fahrern aller Altersgruppen und andere n i cht­

motorisierte Verkehrsteilnehmer. Er setzt sich ein 

für die Förderung des Radfahrens und die weitere 

Verbreitung des Fahrrades. Er unterstützt Radfah­

rer und solche, die es werden wollen, beim täg­

lichen Gebrauch ihres Fahrrades.

Wir arbeiten mit an der Verbesserung der R a d v e r - A  

kehrsanlagen und machen Vorschläge, wiye Unf a l l ­

schwerpunkte entschärft werden können. M i t t l e r ­

weile werden wir als sachkundige Partner bei Be­

hörden und Institutionen anerkannt. Wir führen 

Veranstaltungen durch zu den Themen V e r k e h r s b e r u h i ­

gung, Recht, Tourismus und Fahrradtechnik, sowie 

Ausstellungen und Seminare zur Verkehrsplanung. 

Jährlich erscheint ein umfangreiches Tourenprogramm 

mit Zielen in die nähere Umgebung, aber auch M e h r ­

tagestouren in entferntere Landschaften. Wir be­

raten in allen Fragen des Radfahrens und würden 

uns freuen, wenn noch mehr Radfahrer und R a d f a h r e ­

rinnen bei uns mit a r b e i t e n  würden.

Mitglieder bekommen regelmäßig unsere M i t g l i e d e r ­

zeitschriften und Informationen, sie sind h a f t ­

pflichtversichert als Radfahrer und Fußgänger und 

erhalten Ermäßigung beim Kauf von Büchern und 

Karten.
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Die Aspekte, die uns im Zusammenhang 

mit Technik besonders interessieren, 

sind die Fragen, wie Technik entsteht 

und welche Folgen der Einsatz von 

Technik hat. Dabei finden wir es wich­

tig, auf die politischen und wirt­

schaftlichen Bedingungen zu achten, 

die darauf Einfluß nehmen. Denn Tech­

nik entsteht nicht i r g e n d w i e ,  

sondern wird g e m a c h t .  Unfälle 

technischer Großanlagen und ökologische 

Katastrophen fallen nicht einfach vom 

Himmel. Dies muß unserer Meinung nach 

bei Forschung und Entwicklung von 

Technik mitbedacht werden.

Mit der Einsicht allein ist es aber 

noch nicht getan. Es geht eigentlich 

darum, Entstehungsbedingungen und die 

Einführung von Technologien tatsächlich 

zu beeinflussen. Denn die sind ja kein 

unabwendbares Schicksal. Welche Technik 

wollen wir also wie haben ?

Wir finden es wichtig, uns als Stu­

dentinnen gerade an einer Technischen 

Hochschule mit diesen Fragen zu be­

schäftigen, weil hier Forschung und 

Entwicklung von Technik betrieben wird.

Zusammengefunden hatten wir uns, um uns 

am Aufbau des Zentrums für interdiszi­

plinäre Technikforschung(ZIT) zu betei­

ligen. Leider hatten wir im Rahmen der 

äußerst geringen studentischen Mitbe­

stimmungsrechte kaum Möglichkeiten, 

darauf einzuwirken. Vor allem in Fragen 

fachübergreifender Lehre konnten wir 

das Zentrum nicht zu irgendwelchen 

Aktivitäten bewegen. (Gerade die könnten 

aber dazu beitragen, daß Uber die "Hu- 

sammenhänge von Technikentstehung und 

ihre Folgen mehr nachgedacht wird und 

Konsequenzen daraus gezogen werden.)

Diese und andere Sturheiten von durch— 

setzungsfähiger (Professorlnnen-)Seite 

brachten uns dazu, unseren Sitz im 

Direktorium, dem beschlußfassenden 

Gremium, aufzugeben.

Die Auseinandersetzung mit Leuten aus 

anderen Fachbereichen als dem jeweils 

eigenen bleibt für uns aber weiterhin 

wichtig. An unseren Diskussionen wird 

auch meistens deutlich, daß wir gemein­

sam weiter kommen.

Zur Zeit diskutieren wir mehr theoretisch 

anhand von Otto ULLRICHs "Technik und 

Herrschaft".

ZuBeginn des Wintersemesters wollen 

wir überlegen, ob und wenn ja, wie wir 

konkret aktiv werden können.

Wenn Ihr Näheres wissen wollt, meldet 

Euch bei Ralph Kern, Tel. 06151/423568.
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DIE ALTERNATIVE ZU DEN AUTOCLUBS
Der VCD Kreisverband Darmstadt engagiert sich auf lokaler Ebene für 
eine umweit- und menschengerechte Verkehrspolitik. Gerade in Darm­
stadt, der Stadt mit der höchsten Unfallrate in der Bundesrepublik ist 
ein Umdenken in der Verkehrspolitik dringend geboten. Wir lehnen eine 
Verkehrspolitik, die sich ausschließlich am Auto orientiert, ab. In vielen 
Fällen gibt es jedoch momentan noch keine akzeptable Alternative zum 
Auto. Oberstes Ziel einer umweltgerechten Verkehrspolitik muß daher 
die Förderung von öffentlichem Nahverkehr und Fahrrad sein.

Obwohl der VCD Kreisverband Darmstadt erst seit einem Jahr besteht, 
haben sich die aktiven Mitglieder schon mit verschiedenen Themenberei­
chen befaßt. Ein wichtiges Thema des vergangenen Jahres war für uns 
die Belastung der Darmstädter Innenstadt durch Rüben-LKW. Die Zuk- 
kerrliben aus dem vorderen Odenwald wurden in den letzten Jahrzehn­
ten stets mit der Bahn zur Groß-Gerauer Zuckerfabrik transportiert. 
Aus rein betriebswirtschaftlichen Gründen setzt sich die SllDZUCKER 
AG über die Belange der Darmstädter Bevölkerung und der Umwelt 
hinweg und führt die Transporte nun mit Lastwagen durch, die sämtlich 
durch die Darmstädter Innenstadt rollen. Der VCD hat mit einer sym­
bolischen Rübentransportaktion per Bahn zur Groß-Gerauer Zuckerfabrik 
gegen die Verkehr(s)(t)-Politik der SllDZUCKER AG protestiert.
Im öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) in Darmstadt gibt es auf 
den meisten Linien zwar ein ausreichendes Mindestangebot; dennoch 
gibt es Punkte, die noch verbesserungsfähig sind. Erste Kontakte des 
Kreisverbands zur HEAG als Nahverkehrs-unternehmen führten zu einer 
gemeinsamen Initiative. Versuchsweise soll im Herbst im Einzugsbereich 
ausgewählter Haltestellen eine "Fahrplankarte" als eine Art "persönlicher 
Fahrplan" fü rs  Pinnbrett verteilt werden.

Für die Zukunft hat der VCD Aktivitäten zu folgenden Themen geplant:

-Fahrtkostenerstattung in Geschäften für Bus- und Bahnbe­
nutzer

-Verbesserung der Planung der Stadt: Anbindung des Hbf an 
den ÖPNV

-Einführung eines (echten) Umwelttickets
-Schaffunq eines Verkehrsverbundes für die Region Darm­
stadt

Außerdem beteiligt sich der Kreisverband an den bundesweiten Aktionen 
des VCD; so wurden im letzten Jahr Unterschriften gesammelt zur Ein­
führung eines "Halb-Preis-Passes" bei der Bundesbahn. In diesem Jahr 
konnten dem Petitionsausschuß des Deutschen Bundestages über 
100.000 Unterschriften übergeben werden. Die neue Kampagne des VCD 
steht unter dem Motto "Stoppt die Brummer-Güter auf die Bahn" und 
hat die Einführung einer Schwerverkehrsabgabe zum Ziel, die die 
LKW-Flut eindämmen soll.

Müßten wir die VCD-Mitglieder charakterisieren, so gibt es im Prinzip 
zwei Typen: den umweltbewußten Autofahrer, dem es vor allem um die 
Serviceleistungen geht, und den verkehrspolitisch Engagierten, der beim 
VCD ein breites Feld für Aktivitäten vorfindet.

Als aktive Mitstreiter besonders willkommen sind natürlich Leute mit 
Vorkenntnissen. z.B. in den Bereichen Verkehrsplanung/ÖPNV/Eisen- 
bahn/Fahrrad.

Treffpunkt des VCD Darmstadt ist in der Regel jeder erste Montag Im 
Monat um 19.30 Uhr in der Gaststätte "Zum Alten Fritz", Gardistenstr. 
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Kontaktadresse: Peter Rieken, Beckstr. 8. 6100 Darmstadt, Tel. üb. 
45692.

Wer der VCD ist, 
was er will...
Lange hat es gedauert. Trotz Ölkrise, 
Waldsterben, Straßenbauwahn, Unfall­
chaos . . .  Aber jetzt gibt es endlich eine A l­
ternative zu den Autoclubs. Jetzt gibt es den 
VCD. Von Umwelt- und Naturschützern 
gegründet. Für alle umweltbewußten Men­
schen. Für Fußgänger, Radfahrer, Bahn- 
und Busbenutzer. Und für verantwortungs­
bewußte Auto-und Motorradfahrer, die 
bereit sind für einen menschen- und 
umweltgerechten Verkehr einzutreten.

Der VCD setzt sich ein für
•  eine fußgänger- und fahrradfreundliche 

Stadt, in der sich auch .Kinder, Alte und 
Behinderte frei bewegen können

•  den Vorrang für umweltverträgliche Ver­
kehrsmittel I

•  den Schutz der Natur und der Kulturgü­
ter vor schädlichen Verkehrsauswirkun­
gen

•  mehr Gütertransporte auf der Schiene 
statt immer mehr Lkw-Chaos

•  den Schutz von Natur und Landschaft 
vor weiterem Straßenbau

•  mehr Sicherheit und Umweltschutz 
durch Tempolimits

•  attraktivere und billigere Bahn- und 
Busverbindungen

•  eine massive und schnelle Verringerung 
der Umweltbelastungen im Verkehr 
durch Lärm, Erschütterungen, Schmutz, 
Abgase und Schadstoffe.

Verkehrsclub d er 

B undesrepublik  

D eutsch land  e.V.

Kalkuhlstraße 24 
5300 Bonn 3 
@(0228) 444144

r
Bitte senden Sie mir 
Informationen □

Ich möchte Mitglied 
werden für 39 -  DM 
Jahresbeitrag D

Name

Der Verkehrsclub 
für Umweltbewußte

Straße

PLZ/Ort
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A K A F U N K
Hinter der Akafunk verbirgt sich genauer genommen die "Arbeits­
gemeinschaft der Funkamateure an der TH Darmstadt", die AFTHD. Es 
ist eine Gruppe von Funkamateuren, die meist weitab ihrer Heimat 
auch während des Semesters ihrem Hobby nachkommen wollen und hier 
in Darmstadt keine eigene Ausrüstung installieren können. Nun 
könnte man meinen, das sind alle Fachidioten, denen das Nach­
richtentechnik-Studium nicht reicht. Weit gefehlt. Nur etwa die 
Hälfte der Mannschaft studiert Elektrotechnik und nur ein Viertel 
mit Fachrichtung Nachrichtentechnik.,

Im Gegensatz zum völlig theoretischen Lehrbetrieb an der TH, ver­
mittelt der Amateurfunk hautnahe Praxis. Hier darf - ganz legal - 
selbst gebastelt und ausprobiert werden. Sicher ist die Technik ein 
bedeutender Faktor, doch es gibt noch viel mehr Aspekte, die einen 
bei diesem Hobby ganz ausfüllen können. Als Extrem will ich hier 
internationale Wettbewerbe anführen, wo es viel auf Reaktions­
fähigkeit und Geographiekenntnisse ankommt. Man kann aber auch ganz 
einfach in aller Ruhe weltweite Freundschaften, jenseits jeder 
politischen, religiösen oder sozialen Weltanschauung, aufbauen und 
pflegen.

Vielen von Euch fällt jetzt das Stichwort "CB-Funk" ein. Das ist 
etwas ganz anderes und hat mit Amateurfunk recht wenig gemeinsam. 
Während CB-Funk in der Regel nur bis in die Nachbarschaft reicht, 
ist Amateurfunk weltweit, ja sogar mehr. Nicht nur auf Kurzwelle 
geht die Verständigung über Ozeane hinweg. Es gibt Amateurfunk­
satelliten und einige Weltraumexpeditionen waren mit Amateurfunk 
ausgerüstet.

Die Amateurfunkstation der TH ist die älteste Universitätsstation 
in Deutschland. Am 22.Juni 1964 ging das Rufzeichen DL0TD erstmals 
in den Äther hinaus. Wenige Jahre später gab es dann einen festen 
Stationsraum, der sich heute im der Mensa Stadtmitte befindet. Die 
Station ist nicht an ein Institut gekoppelt und jedem Mitglied Tag 
und Nacht zugänglich. Die Lage mitten im Straßenblock erlaubt eine 
große und gute Antennenanlage, deren Mittelpunkt der 40 Meter hohen 
Wasserturm bildet. Nur so und durch große Aktivität ist es möglich 
geworden, DL0TD, als Station der TH Darmstadt, im In- und Ausland 
auf allen Kurzwellenbändern bekannt zu machen.

Wenn Ihr Interesse am Amateurfunk habt oder gar schon die Amateur­
funklizenz besitzt, dann schaut doch mal mittags bei der Akafunk 
herein. Solltet Ihr irgendwelche Frage zur Hochfrequenz haben, so 
findet Ihr dort bestimmt eine Antwort. Der Stationsraum befindet 
sich im Ostflügel der Mensa Stadtmitte. Er ist zu erreichen durch 
der Treppenhaus bei der Fahrschule. Telefon 16-3310. übrigens: Die 
Mitgliedschaft in der Akafunk ist nicht von einer Amateurfunklizenz 
abhängig.

Holm Schulze-Clewing
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B u n  f ü r

Umwelt und 
Naturschutz 

Deutschland

Ortsverband Darmstadt ■•m BUND Landesverband Hessen e. V.

Kontaktadressen und Treffen: •Die Mitglieder des BUND Ortsverbandes Darmstadt en­

gagieren sich im Bereich des Umwelt- und Naturschut­

zes und wirken darauf hin, eine an den ökologischen 

Bedürfnissen orientierte Denk- und Handlungsweise zu 

fördern. Gleichzeitig will der BUND nicht nur Mahner 

und Kritiker sein, sondern zum Koordinator und Forum 

einer Parteien, Konfessionen und Organisationen über­

greifenden Umweltdiskussion avancieren.

• Mitarbeiterin und Mitglied im BUND zu sein, setzt kein 

Fachwissen voraus, sondern nur den Willen zur Erhal­

tung unserer Lebensgrundlagen: Auch unsere Kinder und 

Kindeskinder wollen den Gesang der Vögel, den Geruch 

frischen Bodens, das Spiel der Schmetterlinge über 

blühenden Wiesen, den Geschmack klaren und reinen Was­

sers erleben. Helfen Sie uns dabei, diesen Zielen nä­

her zu kommen durch Ihr Engagement, Ihr Wissen und 
Ihre Erfahrungen !

•Der BUND OV Darmstadt gliedert sich zur Zeit in die 

Ortsteilgruppen Arheilgen, Stadtmitte und Eberstadt, 

in eine BUNDjugend-Gruppe und Facharbeitsgruppen zu: 

^Abfall, Energie, Gewässer und Wasser, Streuobst, Verkehr

•Die BUNDjugend-Gruppe veranstaltete verschiedene Aktio­

nen z. B. zur Abfallvermeidung, gegen fast food, Mas­

sentierhaltung, LKW-Verkehr oder die Abholzung tropi­

scher Regenwälder. Daneben nimmt die BUNDjugend teil 

an überregionalen Aktionen, Lagern, Seminaren etc. der 

Landes- bzw. BUNDesjugend.

Eine Fachgruppenarbeit ist notwendig, um bei der fort­

schreitenden Technisierung aller Lebensbereiche mit der 

Folge einer zunehmenden Komplexität der Umweltproble­

me ein kompetenter Gesprächspartner zu sein und sich 

im Sinne des BUND in umweltrelevante Entscheidungen 
einbringen zu können.

•Als anerkannter Naturschutzverband nach § 29 Bundesna­

turschutzgesetz muß der BUND bei Eingriffen in Natur 

und Landschaft, Schutzgebietsausweisungen etc. gehört 

werden. Aber auch bei Planungen im Umweltrecht (Abfall-, 

Energie-, Iirmissions- und Wasserrecht) versucht der BUND, po­

sitive Entscheidungen für die Umwelt zu erwirken.

•Der praktischen Naturschutzarbeit zuzurechnen sind die 
Pflegepatenschaft über die Naturdenkmale Stahlberg I und II in Arheilgen, die Bachpa­

tenschaft über einen Abschnitt der Modau und die Bewirtschaftung gepachteter Streuobst­

wiesen in Eberstadt. Ausstellungen, Infoständ«, Vorträge und Seminare sowie die Presse­

arbeit dienen der Öffentlichkeitsarbeit des BUND Ortsverbandes Darmstadt.

Interesse !? Dann kommen Sie zu uns und verstärken Sie die Lobby der Natur 

geben Sie auch mit Ihrer Mitgliedschaft dem BUND mehr umweltpolitisches Gewicht !

Brigitte Martin 

Dreieichweg 11 .

6100 Darmstadt 

Tel.: 06151 - 37931

Paul Bornheimer 

Korellweg 7

6100 Darmstadt 

Tel.: 06151 - 52740

Koordinationstreffen: 

jeden 1. Montag im Monat 

20.00 Uhr

Wenckstr. 38 bei Frey

BUNDjugend Darmstadt

Christoph Bautz 

Mangoldweg 5

6100 Darmstadt 

Tel.: 06151 - 714756

Stefan Schweitzer 

Hochstr. 9

6100 Darmstadt 

Tel.: 06151 - 422294

BUNDjugend-Treffen: 

jeden Donnerstag 

19.00 Uhr

Lauteschlägerstr. 24 

im AGU-Büro
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■ amnesty international

a i

setzt sich für die Verwirklichung 
der Menschenrechte ein.
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amnesly international ist eme weltweite, von Regierungen, politischen Parteien. Wirtschaltsinteressen. Ide 
ologien und Religionen unabhängige Menschenrec.hlsorganisalion. d«e aul der Grundlage der Allgemei­
nen Erklärung der Menschenrechte und anderer internationaler Abkommen handelt amnesty internatio­
nal ist von der Unteilbarkeit und gegenseitigen Abhängigkeit aller Menschenrechte überzeugt Durch die 
hier beschriebene praktische Arbeit beteiligt sich amnesly international innerhalb ihres Aufgabengebietes 
an der Förderung und dem Schutz der Menschenrechte im bürgerlichen, politischen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Bereich amnesly international hat Menschenrechtsverletzungon durch zahlreiche 

Dokumentationen belegt

Was tut amnesty international?

ai arbeitet für die Freilassung von gewaltlosen politi 
sehen Gefangenen, d h von Männern und Frauen 
die irgendwo auf der Well wegen ihrer Uberzeu 
gung. Hautfarbe, ethnischen Herkunft. Spracht, 
wegen ihres Glaubens oder ihres Geschlechts in 
haftiert sind und Gewalt weder angewandt noch zu 
ihrer Anwendung aufgerufen haben; 

ai setzt sich — unabhängig von der Gewaltfrage — 
zugunsten aller politischen Gefangenen für faire 
und zügige Gerichtsverfahren ein; 

ai wendet sich in jedem Fall gegen Folter und To­
desstrafe. gegen ..Verschwindenlassen" und exira- 
Iegale Hinrichtungen;

ai versucht, die Abschiebung von Menschen in ihr 
Heimatland zu verhindern, wenn sie dort von der 
Inhaftierung als gewaltlose politische Gefangene, 
von Folter oder Todesstrafe bedroht sind Sie hilft 
politisch Verfolgten, in einem anderen Land Schutz
— etwa durch die Gewährung von politischem Asyl

— zu finden;

ai spricht sich gegen den internationalen Transfer 
von Waffen. Ausrüstung und Know how lür Militär. 
Polizei und Sicherheitskrälte aus. wenn diese von 
den Empfängerländern dazu benul/1 werden, ge­
waltlose politische Gefangene festzuhalten, Folter 
anzuwenden, die Todesstrafe oder extralegale Hin­
richtungen zu vollstrecken;

ai schickt — soweit das möglich ist — eigene Mis­
sionen m Gefängnisse und Lager und setzt s»ch für 
die Beachtung der Mindestgrundsätze der Verein­
ten Nationen für die Behandlung von Sefangenen 

ein;

ai entsendet Beobachter zu politischen Prozessen.

ai leistet Beihilfe zum Lebensunterhalt von politi­
schen Gefangenen und ihren Familienange­
hörigen;

ai übernimmt in Emzeffällen das Schulgeld der Kin 
der und trägt die Kosten für einen Rechtsanwalt 
oder für medizinische Betreuung

Wir tun das. weil wir meinen, daß keine Ideologie die Inhaftierung und Folterung oder Tötung Andersden­
kender rechtfertigen kann, und daß jeder Staat so beschaffen sein muß. daß seine Bürger abweichende 
Standpunkte einnehmen und vertreten können Unsere Arbeit ist nur bei einer breiten Unterstützung durch 
die Öffentlichkeit möglich Wie Sie uns unterstützen können, können Sie 

bei den aulgefuhrten Büros erfragen
amnesty international finanziert ihre Arbeit aus Spenden. Mitglieds- und Fördererbeilrägen

amnesty international hilft — Helfen Sie amnesty international!
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Kontaktadressen:
------------------------------1------------------------- ---- r-»—

Tobias Machold, Waldstraße 20, 6100 Darmstadt 13, Tel. 06151/592004 
Eberhard Kutsmichel, Brüder-Knauß-Str. 35, 6100 Darmstadt, Tel. 06151/62677 
Eberhard Wenzel, Weinbergstraße 30, 6100 Darmstadt, Tel. 06151/661266

Besondere Arbeitsgruppen:

Asyl: Pfarrer Stolze, Prinz-Christians-Weg 11, 61 
Urgent Actions: Julia Hölzel, Dachsbergweg 17, 61

DA, Tel. 06151/44141
DA, Tel. 06151/47578 
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Dieses Ziel verfolgen wir durch:

1) den Verkauf von Produkten aus "Entwicklungsländern"

wie Kaffee, Tee, Keramik, T e x t i l i e n .Dabei achten wir

darauf, daß unsere P r o j ektpa rtner in den entsprechenc 

Ländern

- einheimische, mögli c h s t  na türliche M a terialien

- angepaßte Tech n i k e n  einsetzen

- Gewinne für G e n o s s e n s c h a f t s a u f g a b e n  benutzen

2) Ö f f e n t l ichkeitsarbeit, Veranstaltungen, Seminare.

Im Moment läuft noch eine V e r a n s t a l t u n g s r e i h e  zum Thema 

Fernweh- Reisen in die Dritte Welt.

Für Interessierte gibt es eine Diathek und eine A u s l e i h ­

bibliothek. Natürlich verkaufen wir auch einschlägige 

Literatur, Zeits c h r i f t e n  und Schallplatten.

3) A r b e ltSg r

»ander be ^  ^  -er Slt
Antl- Apartheid- C r “ ***' Z“ '

Grupp
- -uation

nennen sind hier d: 
e und die Tanzan’-;ania- p Uie

Falls Ihr nun Lust bekommen hobt 

mal vorbei zu schauen, der Laden 

hat täglich von 10- 1 2 3®und von 

16- 1 8 30 g e ö f f n e t . ( s a m s t a g s  von 

10- 13 U h r } 

tels 21911

P FD  FAM ILIA
Deutsche Gesellschaft 
für Sexualberatung 
und Familienplanung e.V.

Darmstadt, Landgraf-Georgstr. 120 
Telefon : PRO FAMILIA 4 32 64 
Telefon : FRAUEN-N0TRUF4 55 11

I

Die Pro FAMILIA ist eine soziale Beratungseinrichtung, politisch unabhängig 
und konfessionell ungebunden.In Darmstadt besteht die Beratungsstelle seit 
1969. Terminabsprachen sind nur nach telefonischer Vereinbarung möglich.
Wir haben folgende Beratungsschwerpunkte:

- PAAR und EINZELBERATUNG bei Partnerschaftskonflikten und sexuellen Problemen

- BERATUNG NACH § 218 StGB - Schwangerschaftskonfliktberatung

- BERATUNG VON SCHWANGEREN

- ÄRZTLICHE INFORMATION UND INDIVIDUELLE BERATUNG ZU DEN VERSCHIEDENEN METHODEN 
DER EMPFÄNGNISVERHÜTUNG

- ANPASSEN VOM DIAPHRAGMA

- BERATUNG BEI UNERWÜNSCHTER KINDERLOSIGKEIT

- S0ZTALE BERATUNG ( z.B. Sozialhilfe, Scheidungsfragen_ _ )

- GRUPPENARBEIT IM SEXUALPÄDAGOGISCHEN BEREICH mit Jugendgruppen, Jugendzentrum, 
Schulklassen, Lehrlingen etc.

- MULTIPLIKATORENARBEIT als Fortbildungsangebot an Lehrer, Sozialarbeiter und 
Erzieher

- THEMENZENTRIERTE GRUPPENARBEIT MIT ERWACHSENEN ( Wechsel jahrgruppen 
Elterngruppen, z.B. Kinder in der Pubertät oder Kindersexualität )

Unsere Öffnungszeiten sind mo,mi,fr 9-12 Uhr 
di, do 16 -18 Uhr

V E R G E W A L T I G U N G

ist ein Delikt, das Frauen zugefügt wird 
und über das sie nur sehr schwer reden kön­
nen. Viele Frauen befürchten, daß man ihnen 
die Schuld an der Vergewaltigung zuschreibt 
oder ihnen unterstellt, sie hätten die Ver­
gewaltigung provoziert. In der Öffentlich­
keit ist oft von einer Mitschuld, von He­
rausforderung, Leichtsinn und Unvorsichtig­
keit der Frauen die Rede.
Daher versuchen viele Frauen, allein mit 
dem Schock fertig zu werden. Vielen gelingt
das nicht. Es bleiben Ängste, z.B. die 
Furcht davor, dem Vergewaltiger noch einmal 

zu begegnen. Es bleiben Wut, Hilflosigkeit 
und Ohnmachtsgefühle.
Für viele Frauen verändert sich nach einer 
Vergewaltigung das ganze Leben. Sie ändern 
ihre Gewohnheiten, sind ernster und anderen 
Menschen gegenüber mißtrauischer.

Wenn sie sexuell belästigt, unter Druck ge­
setzt oder wenn sie vergewaltigt worden 
sind, und wenn sie Hilfe brauchen, um mit 
den seelischen und körperlichen Erniedri­
gungen fertig werden zu können, dann können 
sie sich an uns wenden.
Der FRAUEN-NOTRUF der Pro Familia Darmstadt 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihnen zu 
helfen und sie zu unterstützen. Mit unseren 
Beraterinnen können sie sich aussprechen 
und überlegen, was sie künftig tun können, 
um ihre Situation besser bewältigen zu kön­
nen und gegebenenfalls gegen den oder die 
Täter vorzugehen.
Sie erreichen uns telefonisch täglich von 
Montag bis Freitag von 8.30 bis 16.00 Uhr. 

Außerhalb dieser Zeiten können sie uns auf 
unserem Anrufbeantworter eine Nachricht 
hinterlassen. Wenn sie es wünschen, rufen 
wir sie zurück.
Wir sprechen mit ihnen am Telefon und/oder 
persönlich. Diese Beratung ist kostenlos.

O P F E R  E I N E R  

V E R G E W A L T I G U N G  

ODER E I N E R  A N D E R E N  

S T R A F T A T  G E G E N  

D I E  S E X U E L L E  S E L B S T ­

B E S T I M M U N G  K A N N  

J E D E  F R A U  W E R D E N .

fii $



DEUTSCHE FRIEDENSGESfiLLSCHAFT - 
VEREINIGTE KRIEGSDIENSTGEGNERiNNEN
Wir, die Deutsche Friedensgesellschaft - 
Vereinigte Kriegsdienstgegnerinnen (DFG- 
VK) Gruppe Darmstadt, sind aktiv im 
friedenspolitischen Bereich. Unsere Aktio­
nen gehen von Sammlungen für Greenpeace 
bis Störaktionen bei Bundeswehrveran­
staltungen. Unsere Gruppe besteht aus ca. 
10 kontinuierlich arbeitenden Pazifist- 
Innen. Wir behandeln Themen wie Kriegs­
dienstverweigerung, Zivil dienst und To­
talverweigerung sowie den alltäglichen 
Militarismus in der Gesellschaft, Steu­
erboykott, ...

DFG - VK Gruppe Darmstadt, 
im Friedenszentrum der ehemaligen 
Bessunger Knabenschule,
Ludwigshöhstraße 42 in Darmstadt

KriegsdienstVerweigerer-Beratung: 
jeden Dienstag 19 - 20 Uhr

Kontakt: Martin Tel.: 06151/716016

Gruppentreffen jeden Dienstag ab 20 Uhr

Selbstorganisation der Zivildienst­
leistenden (SOdZDL):
Rainer Tel.: 06151/593350

Zentrum für 
gruppen und 
initiativen

6100 Darmstadt 
Ludwigshöhstr.42 
06151/61650

B  e /n u n g / t r

S e lb s th ilfe
Sklerodermie

Theater kn Hof’
Willi Wagner 0 3 7 7 3 3 3  

Clownstheater “Zappzarapp" 
Sabine Brunke 077128  

Bowegungstheatar 
Wolfgang Weber 0 4 7 8 9 2  

Theater “Sekt oder Sehen” 
Gerhard Sauer 0*79749  

"Taktlos“ DGB-Theatergruppe 
Eberhard Dftfl 053257^  

"ContraBtt” Kabarett 
Ludwig Bauer 0 2 9 2 0 2 2

DGB-SonoaruDDO
Herbert 2® lw  0 3 3 2 6 2  

Tonetudb
Ekkehard Hoffmann 07 13768

SebsthRfegruppe S
Corinna 0 8 9 3 7 7 8

Overeaters Anonymous (OA)
Selbsthilfegruppe für Eß-, 
Brech- und Magersüchtige 
Di.19.30 Hannelore

0 0 6 2 5 7 /7 5 6 4  
So.19.30 Christiane 

0 6 3 4 6 1

s o z i a l e s
DarmetAdter Initiative für «Re 
Abschaltung aler Atomantagen 
(DIFA) Di.20.00 0 2 7 4 2 6  

Ah & Jung
Kontakt- und Gesprächsrunde 
zwischen den Generationen 
Di.ia.oo 0 5 9 3 5 9 9

Verein für nichtrepressive Erziehung
Krabbelstube 1 061150
Mo.-Fr. *16.00-13.00

Krabbelstube 2 0 6 5 8 4 5
Mo.-Fr. 8.00-13.00

Kinderwerkstatt 1 061150
Mo.-Fr. 7.30-17.00

Schülerhaus 06 6 1 3 3 3
Mo.-Fr. 10.00-17.00

Bund Deutscher Pfadfinder (BDP)
ab 12 Jahren Dl. 16.00-19.00
ab 9 Jahren MI.15.00-1B.00
au 6 Jahren Fr45.00-18.00
0 6 1 6 5 0  oder 22381

Musfc und Bewegung für Kinder 
3 bis K) Jahren

Mp.14.30-16.30 
Mi. 14.30-17.30 
Do. 15.00-18.00

Annemarie Händen 0 0 6 0 7 8 /5 6 9 3  

Legasthenie-Zantrum e.V.
Helga Jantzon&Sigrun Klink 

Sprechzeiten .OT+Fr. 10-15
664440

ißiiiiiiislriiiiiiii.

FÖRDERKREIS KINDERBETREUUNG

Als Selbsthilfegruppe von Studentinnen 
mit Kindern gibt es einen Förderkreis 
Kinderbetreuung an der THD und FHD e.V. 
Dieser Verein bietet seinen Mitglie­
dern (Beitrag 10 DM/Monat) zwei Krab­
belstuben an, die für Kinder bis zum 
Kindergartenalter gedacht sind. 
Hochstraße 17: Kapazität 6-7 Kinder, 
Öffnungszeiten: Mo - Fr 9 bis 13 Uhr. . 
Jeweils zwei Eltern haben Betreuungs­
dienst.
Hügel Straße 43: Kapazität 10 Kinder, 
Öffnungszeiten und Betreuungsdienst

wie in der Hochstraße.
Zusätzlich gibt es hier eine Erziehe­
rin, an deren Bezahlung sich die Eltern 
mit rund 100 DM/Monat beteiligen müs­
sen. Dieser Betrag kann je nach persön­
licher Finanzlage vom Jugendamt über­
nommen werden.
In der Hochstraße ist bei Interesse 
die Neugründung einer Nachmittagsgruppe 
möglich.

Infos unter Tel. 27396 oder 421087

d 2i 1 ~i e
Yoga Mo.9.00
Edith Mahayni 0 0 6 257 /515 3  

Yoga
Ernst Adams 006166 /221

Tai-CN M o/Mt/Fr 18.30 
Moritz Dornauf 0 5 4 3 7 9

kTat-ChiAYoga So/Do 20.00 
Wong Pet 01 45638  

Afrodanca Do.i8.00 
York Hess 006121/378845  

Bauchtanz Di.17.00 
Brigitte Stapp-Luppert 0 2 7 5 7 2  

Bio-Energetik Da.19.00 
U.Zimmermann 0 0 6 9 /4 3 3 1 7 0  
G.Georg 0 0 6 9 /4 6 4 2 8 5

Akrobatik M i.20 .00  
Volker Grub 0 0 6 0 7 8 /4 5 4 2  

Volaybal
Mo.I8.00 0375778  
Mi. 18.00 0 6 4 7 2 9

Tischtonnia Di.19.00 
06 1650

Staptanz m i.20.00 
IsabeHa Riese 0 4 3 6 2 5  

"Mndrala^olkstanzgruppe 
Doris Greiner 0311912 

Low Impact Mo.is.oo *
Eva 0 6 6 4 8 0 6  * " £ ■ *

Körper
SUPPER m immim

Friedens
gruppe
Deutsche Frtedensgesalscheft 
Vereinigte KriegsdterMrtgegner 
(DR3-Vk)
Di. 19.OO KDV-Beratung 
DI.20.00 Gruppenabend
Martin 0716016  

Frauen für den Frieden
Ml.20.00/14tg.
00 6257 /512 24

Darmstikftsr Initiative 
für Frieden <md Abrüstung
2.MI. im Monat 20.00
0372757

I n t e r  iss
mit vei 

t  _ •  __ Fußball, Vn a t io  zf 
n a le s

Jugoslawischer Bürger
mit verschiedenen Abteilungen: 

Volkstanz, Kegeln...

Fahrradwerk statt
Grüne Radler/ADFC
Eingang Herrngartenstr.
0 6 6154 4  

Teztihverk statt
Im Dachgeschoß
0 6 6 4 9 2 0

Deutscher Amateur-Radto-Club
Lothar Schwinn 0 8 2 3 8 4

Kontakt
Deutsch-Amerikanischer 
Freundschaftsclub 
Do.2 0 . 0 0  Stammtisch 
0 6 9 6 5 0 5

T r e f f p u n k t  
Kaffee /Tee /Kuchen 
Spielecke für Kinder
M o .-F r .1 5 .3 0 -1 8 .3 0

Stube
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Frauen-p-ühstück; im Frauen Cafe

a b  4 0 ^

N JNlijQÄläSimi»

G  r u p p e n
l * im Frauen Zentrum :

/ l o n t a g s  ab. 18**:
Frauen- /iötorracL a r uppe

y^liHwocfis um 2 0 **:
§ - 2 4  8 - G r u p p e

Freitags ab 20**:
ojpznet- Lesbenbreff

V

Schwulen- und Lesbengruppe von 
TH, FH und EFH

Wir sind eine Gruppe von Leu­
ten, die sich jeden Dienstag (auch 
in den Ferien) um 1900 Uhr im 
alten Hauptgebäude der TH in 
Raum 11/101 treffen und kreuz 
und quer bereden, was uns so in 
der Woche begegnet oder aufgefal­
len ist.

Manchmal sind wir auch so dis­
zipliniert, ein Thema anzugehen 
und zu diskutieren. Außer uns als 
Gruppe (Anlaufstelle für Schwule 
und Lesben in Darmstadt) bekannt 
zu machen, leisten wir auch in­
haltliche Öffentlichkeitsarbeit.

Die Gruppe existiert seit dem 
Wintersemester 87/88. Dabei sind

wir kein eingeschworener Haufen, 
sondern wir freuen uns immer 
darüber, wenn jemand neu da­
zukommt.

Kontaktadressen gibt’s im Asta 
oder auf den Plakaten am Frauen- 
und Asta-Brett.

Übrigens: Eine weitere, von uns 
unabhängige Anlaufstelle gibt es 
mit dem Rosa Telefon, das am 
Montag, Dienstag und Freilag 
jeweils zwischen 19(X) und 2200 
unter der Nummer 65384 er­
reichbar ist.

&iDj ÖÄRMSTÄÖti ĵ EITiSiGKJPPßN ÜNR m m m j&WSTÄfit



S olidaritä t 
- is t  unsere 

stärke

BUNTET
DARMSTADT

viele Menschen werden aufgrund ihres Wider­
standes, zum beispiel in der anti-akw-, 

hausbesetzungs-, Startbahn- oder friedens- 
bewegung von der Justiz verfolgt, so stan­

den anfang 1987 über 3000 prozesse allein 
im Zusammenhang mit der waa/wackersdorf an.' 
ein großer teil dieser menschen ist nicht 
organisiert oder kommt aus Organisationen, 
die in diesem falle nicht genügend Solida­

rität leisten können, deshalb werden sie 
von uns unterstützt.

- durch Zusammenarbeit mit uns bekannten, 

engagierten anwälten/innen.

- finanziell, z.b. durch Übernahme der an­
waltskosten.

- moralisch, durch prozeßbegleitung und be- 
richterstattung über den prozeßverlauf.

- wir unterstützen politische gefangene, 

unsere Solidarität macht vor den knastto- 
ren nicht halt.

weil wir die politischen prozesse als teil 
des Widerstandes begreifen, müssen gerade 
sie öffentlich gemacht werden, 
mittlerweile sind bei den meisten größeren 
demonstrationen Staatsanwälte, manchmal so­
gar haftrichter vor ort. deshalb richten 

wir an diesen tagen ermittlungsausschüsse 
ein.
vom überwiegenden teil der presse wird die 
staatliche repression gegenüber dem wider­

stand verschwiegen, verkürzt oder falsch

HILFE
dargestellt, wir setzen uns inhaltlich nft 

der repression gegen den'widerstand ausein­

ander, machen flugblätter und Veranstal­

tungen zu diesen themen, um so eine gegen- 
öffentlichkeit herzustellen, um dies aus­

führen zu können, arbeiten wir auch mit an­

deren politischen Organisationen, insbe­

sondere prozeßhilfegruppen zusammen, 
die bunte hilfe finanziert sich dadurch, 
daß jedes mitglied geld, zum beispiel fünf 
oder zehn mark im monat auf unser konto 
einzahlt; außerdem machen wir benefizver- 
anstaltungen. vom gesamten geld werden zwei 

drittel für die anfallenden prozeßkoster^ 
festgelegt, das restliche drittel kann für 

die notwendige Öffentlichkeitsarbeit ver­
wendet werden, umeffektiv arbeiten zu kön­
nen ist es natürlich wichtig, daß leute bei 
uns mitarbeiten und wir eine breite mit- 
gliederbasis haben.

jede/r ist uns willkommen, ob als aktiv ar­
beitendes mitglied oder als "nur" finan­
ziell unterstützendes mitglied!! 
wir treffen uns jeden montag um 20 uhr. 
bunte hilfe/darmstadt, wilhelm-leuschner- 
str. 39, 6100 darmstadt, tel. 06151-20480
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Christine Bachmeier. Thomas Fischer.
Alexander Ewald. Sabine Norton:

MYTHEN KNACKEN
VIERZIG JAHRE WESTDEUTSCHE LINKE
Gibt es noch eine Linke in der Bundesrepublik? Diese 
kann heute nur sehr eingeschränkt mit ja beantwortet werden. 
Es gibt vielfältige Formen des Protests gegen die bestehen­
den Verhältnisse in Westdeutschland - von Gewerkschaftskämp­
fen, bis zu Aktionen gegen neofaschistische Parteien, Haus­
besetzungen und Demonstrationen gegen den § 218. Aber spon­
taner Protest ist noch lange keine linke Politik. Gerade die 
Vielfalt unverbundener Aktivitäten, die das Bild des sozia­
len Widerstands in Westdeutschland heute prägt, ist ein 
sichtbares Zeichen der Stagnation.
Vierzig Jahre nach Gründung der Bundesrepublik liefert 
MYTHEN KNACKEN erstmals eine umfassende Analyse der Ursa­
chen. die der ideologischen und politischen Schwäche der 
Westdeutschen Linken zugrunde 1iegen. Die Autoren zeigen, daß 
die Tendenz zur Selbstauflösung und Anpassung, die seit 
Gründung der Grünen Partei im Jahre 1980 besonders aus­
geprägte Formen angenommen hat. schon seit mehr als vierzig 
Jahren ein Markenzeichen der westdeutschen Linken ist. Durch 
eine Untersuchung der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, 
mit denen sich die Linke-noch 1945 auseinanderzusetzen hat­
te. zeigt dieses Buch, wie die Zerstörung der Arbeiterbewe­
gung im Faschismus, die deutsche Teilung und der Kalte Krieg 
den Entwicklungsgang der westdeutschen Linken prägten.

Die verschiedenen Strömungen und Entwicklungsphasen linker 
Politik werden dabei eingehend unter die Lupe genommen.
MYTHEN KNACKEN liefert eine längst überfällige marxistische 
Kritik der Rolle des Stalinismus in Deutschland während und vötfor, h ört die Siqnqle!  
nach dem Zweiten Weltkrieg. Es untersucht den Prozeß der 
Anpassung an die SPD, der die Linke in den fünfziger Jahren 
prägte, ebenso wie den Prozeß der Auflösung der APO, der zur 
Entstehung der politisch gestaltlosen "alternativen" Linken 
der siebziger und achtziger Jahre führte. Dabei werden auch 
^ie Entstehung und der Untergang der "marxistisch- 
leninistischen" Bewegung - der bisher einzige Versuch einer 
Neugründung marxistischer Ansätze auf der westdeutschen 
Linken - und deren Auflösung in die Grüne Partei einer einge­
henden Untersuchung unterzogen. Abgeschlossen wird die 
Darstellung durch eine materialistische Knkik der ökologi-
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sehen Theorie, die heute die Grundlage linker Politik in 
Westdeutschland bildet.
MYTHEN KNACKEN ist aber nicht nur eine Abrechnung mit den 

. Konventionen der westdeutschen Linken. Dieses Buch ist auch 
das Gründungsdokument der L IN K S W E N D E - einer neuen politi­
schen Gruppierung, die sich die Aufgabe gestellt hat, marxi­
stische Arbeiterpolitik in Westdeutschland wiederzubeleben. 
Die Verfasser des Buches gelangen zu dem Schluß, die Tragö­
die der westdeutschen Linken sei, daß sie nie die Aufgabe 

■erfüllt hat, für die sie da sein sollte: den Interessen der 
Arbeiterklasse politischen Ausdruck zu verleihen.. Daher be­
sitzt die westdeutsche Arbeiterklasse vierzig Jahre nach 
Gründung der Bundesrepublik noch immer keine politische 
Stimme. Andererseits existiert eine Linke ohne politische 
Mission und ohne Kontakt zu der Klasse, deren Existenz an 

• sich schon die Notwendigkeit und Möglichkeit gesellschaftli­
chen Wandels in sich tragt. Im abschließenden Kapitel geht 
MYTHEN KNACKEN darauf ein. wie diesem Zustand abzuhelfen 
ist.

FÜR E1NE.AM.TIRASSISHSCÜJEBEWJEÜUNG IW, PER  
RÛ DJESRERÜliLIK

Broschüre der D arm städter Initiative gegen Rassismus 
April 1989, 43 Seiten, 4,- DM , 3. Überarbeitete Auflage 

ISBN 3 -9 2 7  - 6 8 2  - 0 0 - 4

Im Sommer 1988 rollt in der BRD eine neue Propagandakampagne gegen Aasländer 
an. Kaum ein Tag vergeht ohne Sensationsmeldungen zum Thema "Aasländerproblem". 
Das Bundesinnenminisierium lanziert wöchentlich Meldungen über angeblich 
steigende Flüchdingszahlen, Ausländcrkriminalität und -extremismus, während 
führende Politiker mit Stellungnahmen zur "Zeitbombe" Asyl und zur 
Ausländerbeschäftigung zunehmende Angst vor Arbeitsplatzvcrlust und Sozialabbau 
in ausländerfeindliche Kanäle zu lenken suchen. Jüngstes Opfer des Rassismus 
sind die Aussiedler aus den Ländern Osteuropas, die unter ähnlichen Bedingungen 
wie Flüchtlinge oft monatelang in Lager eingepfercht werden. Da Politiker und 
Medien jahrelang Fremdenhaß geschürt haben, ist cs nicht überraschend, daß nun 
auch den Aussiedlem  Mißtrauen in der deutschen Bevölkerung enlgegenschlägt 
und eine politische Basis für rechtsradikale Gruppen geschaffen ist.
Für eine Antirassistische Bewegung in der Bundesrepublik zeigt, wie sich der 
Rassismus historisch zu einem institutionalisierten Bestandteil der modernen 
kapitalistischen Gesellschaft entwickelte. Die Broschüre erklärt, wie er gerade in 
Krisenzciten als politische Waffe der Unternehmer und deren politischen Vertreter 
gleichermaßen gegen alle Lohnabhängigen eingesetzt wird.
Nur durch den Aufbau einer breiten Opposition, die den Rassismus als politisches 
Thema aufgreift, kann der Forcierung der rassistischen und nationalistischen 
Ideo log ie heute begegnet werden.
Die Broschüre kann gegen Verrechnungsscheck oder Vorüberweisung von 4.- DM 
zzgl. Versandkosten (DM  2.- bei 1-9 Exemplaren, ab 10 Exemplaren 
Versandkostenfrei) bestellt werden: Alexander Hom Verlag neuesforum, Postfach 
104307, 6100  Darmstadt 1. Bankverbindung: Sparkasse Darmstadt, 
B L Z 5 0 8  501 50, Kto.-Nr.: 180 030 074
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D e r über. -

g riff D i e  Z e i t u n g  fü r  D a r m s t a d t

Übergriff - Eine neue Zeitung

Der Übergriff entstand aus Unordnung und 
Chaos - geneugenommen aus der Idee, ein- 

^nal die scheinbar so breiten Gräben zwi­
schen Hochschule und Stadt, zwischen 
dem, was an der Evangelischen Fachhoch­
schule (EFH), der Fachhochschule (FH) 
und der Technischen Hochschule (TH) pro- 
duziert wird, und dem, was sich in Darm­
stadt und Umgebung tut, nicht tut oder 
tun sollte, zu überwinden.
Gewünscht hätten wir uns - auch für die 
NulInummer''- eine Masse Menschen - und 
zwar nicht nur an den Hochschulen ein­
geschriebene -, die Artikel schreiben, 
tippen, layouten, korrigieren, diskutie­

r e n ,  sich Nächte um die Ohren schlagen 
und die dann immer noch bei guter Laune 
sind - ungeachtet der Uhrzeit. Tatsache 
war allerdings, die Redaktion der 1Nul1- 
nummer1 bewies eine schauderhafte Unter­
besetzung, obschon nicht wenige zugange 
waren. Trotzdem sind unsere ursprüng­
lich formulierten Ideen, zum Beispiel 
einen umfangreichen, aktuellen und kri­
tischen Kommunalteil, einen kommentier­
ten Veranstaltungskalender und und und 
zu haben, nicht badengegangen, auch 
wenn wir sie nicht im geplanten Umfang 
realisieren konnten.

Die 'NulInummer1 des Übergriff ist ein 
Versuch. Ein Versuch von Leuten, inwie­
fern sie selbst als Redaktion Zusammen­
arbeiten können, aber auch der Versuch, 
herauszubekommen, welches Interesse für 
eine Zeitung wie den Übergriff besteht 
oder geweckt werden könnte. Das Kon­
zept der Zeitung ist weitestgehend of­
fen, ebenso auch Redaktion und Redak­
tionssitzungen.
Das alles heißt aber auch, daß es einen 
nächsten Übergriff nur geben wird, wenn 
Ihr ihn unterstützt mit Artikeln, Eurer 
Mitarbeit oder einfach nur Eurer Mei­
nung. Dabei soll der Übergriff aber 
auch Diskussionsforum sein für Darm­
städter Initiativen, Gruppierungen und 
BIS.
Ob und wie wir und Ihr (?) den nächsten 
Übergriff anzetteln, hängt ganz stark 
auch von dem Echo auf die 'Nullnummer' 
ab !

Kontakte und Informationen über mögli­
che nächste Redaktionssitzungen beim 
AStA der EFH, Tel.: -879860 oder dem 
AStA der TH, Tel.: 162217 od. 162117.
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ANTIFASCHISTISCHES BÜNDNIS
DARMSTADT

Die Wahlergebnisse in Baden-Württemberg 
und Bremen haben gezeigt, daß es drin­
gend erforderlich ist, dem erstarkenden 
Neofaschismus etwas entgegenzusetzen. 
Elemente wie reaktionäre Frauenbilder, 
Ausländerfeindlichkeit, Rassismus, Mili­
tarismus und Obrigkeitsdenken sind in 
Teilen der Bevölkerung verankert.
Im Februar dieses Jahres hat sich das 
"Antifaschistische Bündnis Darmstadt" 
gegründet. In ihm diskutierten bisher 
AStA EFH, AStA FH, ATIF, Die Grünen, DKP, 
Initiative gegen Rassismus, Jusos, SJD - 
Die Falken, VVN-Bund der Antifaschisten 
und andere antifaschistisch gesinnte 
Menschen wie man sich gegen das Auftre­
ten neofaschistischer Gruppierungen weh­
ren kann, welche Bedingungen wir brau­
chen* damit reaktionäre Ideologien nicht 
in der Bevölkerung verbreitet werden 
können. Die Themen, die von den Faschos 
aufgegriffen werden, haben in unserer Ge­
sellschaft zum großen Teil eine reale 
Basis. Im Antifaschistischen Bündnis Darm­
stadt wurde überlegt, daß wir der Arbeits­
losigkeit, Wohnungsnot etc. fortschritt­
liche Forderungen entgegenhalten müssen. 
Erstes größeres Ziel war es, im Hinblick 
auf die Europa-Wahlen bei den Darmstäd­
ter Bürgerinnen und Bürgern eine Art 
"Aufklärungsarbeit" zu betreiben. Das 
setzte natürlich voraus, sich mit Inhal­
ten, Strukturen und Strategien der Neo­
faschisten auseinanderzusetzen. Die Dis­
kussion darüber ist noch lange nicht 
beendet. Da an diesem Bündnis Organisa- ' 
tionen und Menschen unterschiedlichster 
politischer und weltanschaulicher Her-

kunft teil nehmen, konnte in der Kürze der 
Zeit kein gemeinsames Flugblatt erarbei­
tet werden, mit dem alle inhaltlich zu­
frieden waren. So wurde dann ein Antifa­
schistischer AktionstcKi durchgeführt, an 
dem unter dem Dach des Antifaschistischen 
Bündnisses Darmstadt in der ganzen Stadt 
verstreut von den Organisationen Aktionen 
durchgeführt wurden. Hier gab es neben 
traditionellen Info-Ständen und Flugblatt­
verteilern auch ein Platztheater, so daß 
interessante Gespräche mit Passantinnen 
und Passanten geführt werden konnten. Als^ 
Abschluß und gleichzeitig gemeinsame Ak­
tion des Tages wurde in der Nieder-Ram- 
städter-Straße eine Plakatwand gestaltet: 
Gemeinsam gegen Faschismus, Herr/schaft, 
Rassismus und Sexismus; Antifaschisti­
sches Bündnis Darmstadt.
Nach diesem Aktionstag ging es mit dem 
Bündnis nur noch sehr zäh voran. Prüfun­
gen zum Semesterende und dann das Sommer­
loch lähmte unsere Arbeit fast völlig.
Da nun jedoch viele schon wieder aus dem 
Urlaub zurück sind, soll es wieder rich­
tig losgehen. Während unseres ersten ^ 
Treffens nach der Sommerpause ‘haben wir 
überlegt, daß drei Elemente Bestandteil 
unserer weiteren Arbeit sein sollten:
1) Diskussion innerhalb des Bündnisses 
(unser Selbstverständnis; Ideologie und 
Strategie der Neofaschisten; Was setzen 
wir den Neofaschisten entgegen? etc.)
2) Öffentlichkeitsarbeit in Darmstadt und 
spontanes Reagieren auf Nazi-Provokatio­
nen ;
3) Zusammenarbeit und Austausch mit Anti­
fa-Bündnissen anderswo.

m . m m i i vöi: « 4

Konkret heißt das, daß wir im Oktober ein 
Wochenendseminar durchführen wollen, an 
dem alle teilnehmen können, die bisher im 
Bündnis mitgearbeitet haben oder in Zu­
kunft mitarbeiten wollen. Themen werden 
dort die oben erwähnten Punkte 1) und 2) 
sein.
Am 11. November 1989 soll in Hessen ein 
Antifaschistischer Ratschlag stattfinden. 
Ziel ist es, die Kommunikation zwischen 
den Antifa-Bündnissen in Hessen zu ver­
bessern und eine bundesweite antifaschi­
stische Aktionskonferenz, wie sie Anfang 
dieses Jahres in Bremen stattgefunden 

l^hat,  vorzubereiten. Die DGB-Jugend
Gießen hatte bereits zu einem ersten Pla­
nungstreffen eingeladen. Der zweite Ter­
min ist am 15.9.89 um 19.00 Uhr im DGB- 
Haus Gießen. Einige Leute aus dem Antifa­

schistischen Bündnis Darmstadt werden da­
ran teil nehmen. Wer Lust hat mitzufahren, 
kann sich zwischen 10.30 und 13.00 Uhr im 
AStA der Fachhochschule (06151/311084) 
melden.

Das nächste Treffen des Antifa-Bündnisses
Darmstadt ist am 29.9.89 um 19.30 Uhr in 
der Fachhochschule, Schöfferstraße 3,
61 DA, Glaskasten

Kontaktadresse: Jutta Janzen (VVN-Bund 
der Antifaschisten, Lucasweg 21, 61 DA, 
06151/423279; Ingo Lukas (VVN-BdA), 
Heidelbergerstr. 102 b, 61 DA, 06151/ 
661759; AStA FH, Schöfferstr. 3, 61 DA, 
06151/311084

Jutta Janzen,
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AG BILAR - HOCHSCHULEN IN DER TÜRKEI

Seit nunmehr drei Jahren beschäftigen 
wir uns mit der Lebenssituation dem Bil­
dungswesen und den Hochschulen in der 
Türkei. Anlaß dazu gibt uns nicht nur 
die Tatsache, daß viele unsrer Mitbür­
gerinnen und Mitstudentinnen aus der 
Türkei kommen, sondern auch und vor 
allem die repressiven politischen Ver­
hältnisse in diesem Land. Ausserdem 
unterhält die TH Darmstadt seit 1981 
einen Partnerschaftsvertrag mit der 
Technischen Universität Ankara, einer 
Hochschule deren Gelände einem besetz­
ten Land gleicht: Patrouillen schwerbe­
waffneter Militärpolizei bestimmen das 
Bild. Mitglieder des von der Militärre­
gierung verbotenen Studentinnenvereins 
werden von der Geheimpolizei bespitzelt, 
die Hochschulverwaltung verhängt Diszi- 
pl inarstrafen gegen Mitglieder des Ver­
eins, immer wieder kommt es zu willkür­
lichen Festnahmen, zu Folter...

Wir sind der Meinung, daß dieser Part­
nerschaftsvertrag die repressiven Ver­
hältnisse in der Türkei und an der 
Universität Ankara legitimiert und letzt­
lich unterstützt! In dieser Situation 
muß es dagegen unsere Aufgabe sein, die 
demokratischen und fortschrittlichen 
Kräfte in der lürkei zu unterstützen.
Zu unserer Arbeit gehörte in den ver­
gangenen Jahren, uns mit BILAR auseinan­
derzusetzen, einer Organisation, die vor 
allem von Hochschulehrern gegründet wur­
de, die von der Mi 1itärregierung nach 
dem Putsch entlassen wurden. Sie gründeten 
BILAR als eine unabhängige Hochschule',

die es sich zur Aufgabe macht, kriti­
sche Bildung und politisches Bewußtsein 
zu vermitteln, was ansonsten an den tür­
kischen Universitäten unterdrückt und 
mit Strafe bedroht wird. Zu den Zielen 
unserer Arbeit gehört'es, die verschie­
denen Kontakte zu BILAR, gegenseitige 
Besuche und Gastvorträge von Hochschul­
lehrern auszubauen, gemeinsame Projekte 
zu organisieren sowie den Abschluß 
eines Kooperationsvertrages der THD mit 
BILAR zu erreichen.

Wir finden es wichtig, in der 
Arbeitsgruppe kontinuierl ich 
weiterzuarbeiten und freuen uns 
auf jedeN, die/der das Interesse 
mitbringt,  sich mit der Situation 
in der Türkei (und mit uns) aus- 
e i nanderzusetzen.
Kontakt: Fanny oder Otmar 
Telefon 06151 / 661807

ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ 
BCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZA 
CDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZAB 
DEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABC 
EFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCD 
FGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDE 
GHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEF 
HIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFG 
IJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGH 
JKLMNOPQRSTUVWXYZÄBCDEFGHIJKLMPQRSTUVWXYZABCMMIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHI 
Kl MNnpnRSTIIVWXY7ARr.DFFGHI JKLfM»QRSTUViüZABCDEIMI JKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJ 
LMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMÜWkSTUVWXYZABCDEÄHLlKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJK 
MNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKL 
NOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLM 
OPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMN 
PQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNO 
QRSTUVWXYZABISZFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOP 
RSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQ 
STUVWXYZAVCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQR 

m TUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRS 
W UVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZABCDEFGHIJKLMNOPQRST

ABKÜRZUNGEN Laßt euch bloß durch 
A Abkürzungen nicht abschrek-
A ken, Manchen Menschen kann
A man/frau auch noch klar ma-
A chen, daß es durch aus mög-
A lieh ist, os zu sprechen,
A daß es alle verstehen,
A
ADLERROCHEN (Mg 1iobätidae), Fam,
A bis 4,5m langer Schwanz,
A* lebend gebärender Rochen,
A v.a, in den Meeren der Tro-
A pen; peitschenförmiger
A Schwanz, kleine Rückenflos-
A se, zieml,mächtiger Gift-
A Stachel,
A

_ A
( Q  ADONIS syr.Vegetationsgott; dann 

A im griech, Mythos junger und
A schöner Mann, Geliebter der
A Aphrodite,
A

AKADEMISCHES AUSLANDSAMT ist zu-
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ständig für die Immatriku­
lation, Rückmeldung, Be­
urlaubung und Studiengang­
wechsel sowie Exmatrikula­
tion ausländischer Studie­
render, Darüberhinaus kann 
beim Auslandamt auch Rat bei 
Studienproblemen, Problemen 
mit der Ausländerbehörde, 
Wohnungsproblemen, etc, ein­
geholt werden.
Das Akademische Auslandsamt 
informiert aber auch deut­
sche Studentinnen, die im 
Ausland studieren wollen,

WO: Geb, 11/Raum 5 - 8a 
Wann: Mo-Fr 9,3o - 1 1,3o 

Mi 14,oo - 15,oo 
Tel,: 16 2439, -512o, -262o,

272o, -532o

= Allgemeiner Studentinnen­
ausschuß , Hier werden Inter­
nationale Studentinnenaus­
weise ausgestellt, diverse 
INFO verteilt und auch sonst 
weitergeholfen. Das Büro in 
der Innenstadt (ll/5o) ist 
während des Semsters geöff-~ 
net von: Mo-Fr 9,3o - 13, oo 
Während der sogenannten Se­
mesterferien :

Mo - Fr 10 , 0 0 - 12,3o
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> Das AStA-Büro an der Licht­

wiese (Mensagebäude/Raum 57) 
ist offen:
Mo, Di, Do, Fr:lo.5o-12.5o 

v Mi: lo. 5o - 13.3o

U/\ AStA-Sitzungen sind immer
öffentlich; sie finden meist 
montags ab 16 Uhr statt.

UDIMAX ist die Bezeichnung für 
den größten Hörsaal einer 
Hochschule. Häufig wird auch 
das Gebäude in dem sich der 
Hörsaal befindet "Audimax" 
genannt. Der Audimax der THD 
ist im Gebäude 47 am Karoli­
nenplatz.
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A

z.B.: Mietdauer von 7.3o - 
19.oo Uhr ergibt eine Anzah­
lung von 35 DM zuzüglich 
Kilometerpauschale und Ben­
zinkosten .
Anzahlung bei Vertragsschluß! 
Das Fahrzeug kann für euch 
aber erst reserviert werden, 
wenn ihr einen Vertrag abge­
schlossen habt. Dazu braucht 
ihr: einen gültigen Studen­
tinnenausweis, Führerschein. 
und Personalausweis.
Aus versicherungsrechtlichen 
Gründen kann nur an TH-Stu- 
dentlnnen vermietet werden. 
Öffnungszeiten der AStA-Bü- 
ros: siehe oben.

USLÄNDERiNNENAUSSCHUSS wird auf
der Voll-VerSammlung der 
Ausländerinnen gewählt und 
entscheidet dann, wer AStA- 
Ausländerlnnen-Referentl'n 
werden kann.

A 
A 
A 
A 
A 
A
AUSSCHÜSSE Sowohl auf zentraler 
A Ebene wie auch auf Fachbe-
A reichsebene gibt es verschie-
A dene Ausschüsse (Selbstver-
A T-T*ltungsgremien!??). Auf
A entraler Ebene sind es
A fünf Ausschüsse, in denen
A jeweils eine studentische
A Vertretung sitzt.
A
AUTOVERLEIH Der AStA verleiht ei-

Pri t-nen VW-Bus sowie einen 
schenwagen mit Plane an Stu­
dentinnen der THD.

Preise: Vertragsgebühr 15 DM 
+ Zeitpauschale lo DM 

und zwar von: 8c3o - 14.oo 
... oder von:14.3o - 2o.oo 
... oder von:2o.3o - 8.oo 
(die Pauschale errechnet 
sich pro Zeiteinheit 1)

zusätzlich: pro km o,26 DM 
plus Benzinkosten

BAFÖG= BundesausbildungsfOr­
der ungs ge setz , nach welchem 
Studentinnen ein Darlehen 
für ihr Studium erhalten 
können. Uber die unzähli­
gen Voraussetzungen infor­
miert ihr euch am besten 
in dem Bafög-Info oder:

BAFÖG-BERATUNG, die der AStA- 
Referent für Soziales an­
bei tet.
Wo: Mensageb.Lichtwiese/ 

Raum 6o
Wann: jeden Mittwoch von 

13.oo - lß.oo Uhr

BIBLIOTHEKEN
Die Hessische Landes- und 
Hochschulbibliothek(LHB) 
befindet sich ebendo wie 
die Lehrbuchsammlung im 
Schloß (Gebäude 46); eine 
Nebenstelle ist auf der 
Lichtwiese im Architektur­
gebäude (Gebäude 6o).
In der LHB müßt ihr anhand 
des Autoren- und Schlag­
wortkatalogs Leihscheine 
aus füllen, um die Bücher 
falls nicht bereits verlie­
hen am nächsten Tag zu er­
halten.
Bücher neueren Erscheinungs­
datums sind oft nicht zu 
haben, da auch vor Biblio­
theken Mittelkürzen nicht 
Halt machen.

A u s l e i h e : M o , D o , F r : l o - 1 5
D i  l o - 1 7
M i , Sa l o - 1 2  ►
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BRACHIOSAURUS (lat./Griech.)
B Gatt, bis nahezu 23m langer
B und 12m hoher Dinosaurier
B aus dem oberen Malm in N-Af-
B rika, O-Afrika und Portugal;
B Pflanzenfresser.
B
BRASSEN (Meerbrassen, Spar idae)
B Farn, bis 1,3m länge'/Barsch-
B fische mit 2oo Arten, v.a.
B in den Küstengewässern trop.
B und gemäßigter Meere.

BÜCHER Nicht gleich alles kaufen, 
B was Professrinnen empfehlen.
B Meist erweist sich als sehr
B nützlich,'die Bücher zuerst
B an zu schauen. ✓
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B

Lehrbuchsammlung: wie oben
samstags geschlossen!

Lichtwiese(Nebenstelle)
Mo-Fr 9.oo-12.3o 

Katalog- und Lesesäle:
Mo-Fr 9.00-19.00 
Sa 9.oo-l2.3o

Außerdem gibt es an allen 
Fachbereichen Fachberei chs- 
bibliotheken, sowie an man­
chen Instituten Insituts- 
bibliotheken.

BUS Vor der alten Mensa Stadtmit- 
g te fährt mehmals täglich ein
ß Bus zur Lichtwiese ab und
ß auch wieder zurück. Die Be-
ß nutzung ist kostenlos. Ab-
ß fahrtzeiten hängen aus.

C Ursprung hinaus jede extrem
C patriotische und blind natio•
C nalistische Haltung. Die Bez.
C männlicher Chauvinismus zielt
C auf übertriebenes männliches
C Selbstwertgefühl und gesell-
C schaftliche Bevorzugung der
C Angehörigen des männlichen
C Gecshlechts.
C
COURAGE Ursprünglich galt die 
C* Courage als Streikzeitung
C* der THD, die sich aus dem
C* Streik im Februar 1989 ent-
C* wickelt hatte. Sie erschien
C* zuerst täglich und dann bis
C* Ende des SS (Sommersemesters)
C* wöchentlich. Obschon die
C* Courage in den Räumen des
C* AStAs entsteht, versteht
C* sie sich als freie Zeitung.
C* an der immer wieder neue
C* Leute mitmachen. Die Coura-
C* ge will ebenso informieren
C* wie auch politische moti-
C* vieren. All jene, die Lust
C* haben, sich an der Arbeit
C* zu beteiligen, 'sind mit of-
C* fenen Armen erwartet.
C*
CUM TEMPORA wird auch c.t. abge- 
C kürzt und bezeichnet damit
C das akademische Viertel.

DARMSTADTER BLÄTTER Ein Verlag,
D der es sich zu r Aufgabe ge­
ll macht hat, Bücher, die nicht
D mehr herausgegeben werden,
D neu aufzulegen. Darüberhi-
D naus wird die Zeitschrift
D "Wir lesen für Sie..." zu­
ll sammengesteilt. Die Zeit-
D schrift ist gegen eine ge­
ll ringe Gebühr im Audi-Max zu
D bekommep.
D
DEKANAT ist sozusagen das Sekre- 
D tariat des Fachbereichs;
D hier residieren auch Deka­
li nlnnen.
D
DEUTSCHER GEWERKSCHAFTSBUND(DGB) 
ß Beim DGB-Haus in der Rhein-

CHAUVINISMUS (Franz./Nach der Ge- ß Straße -odernach schriftli-
C stalt des extrem patrioti- D eher Anfrage- erhaltet ihr
C sehen Rekruten Chauvin aus D Inormationsmaterial über
C dem Lustspiel der Brüder Co- 0 Arbeitsbedingungen, Interes-
C ginard 1831); exzessiver Na-: D sensvertretungen gewerkschaft-
C tioanlismus, meist militar. D liehe Vorstellungen zur Stu-
C Prägung; bezeichnet seit der D dienorganisation, etc..
C 3. Republik über seinen fran: D Ihr könnt auch während eurer



Studienzeit Mitglieder in 
einer der 17 Einzelgewerk­
schaften sein. Erkundigt 
Euch am besten beim DGB, wel­
che Gewerkschaft Euch auf- 
nimmt\

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D
DRITTMITTEL ist die durchaus auch 

. D offizielle Bezeichnung für 
D Gelder, die von Außen, dh. in 

der Regel von der Industrie 
in die Universitäten und 
Hochschulen fließen. Die 
letzte Novellierung des 
Hessischen Hochschulgeset­
zes (HHG) erleichterte die 
Annahme von Drittmitteln 
erheblich.Die ehemals vor­
handene Kontrollmöglichkeit 
und Genehmigungspflicht 
durch die Selbstverwaltungs­
gremien der Hochschulen 
fiel weg; dem Einfluß der 
Industrie sind nun fast kei­
ne Grenzen mehr gesetzt.
So wird immer weniger ge­
forscht werden, was gesell­
schaftlich notwendig wäre 
sondern vielmehr das, was 
vermarktbar ist.

ERINNYNIEN Rachegöttinnen der

D .
D
D
D
D
D
D
D
D
D
D
D •
D
D
D
D
D
D
D
D
D
D
DRV
D

PRESSE

griech. Mythologie. Bei den 
Römern Furiae genannt. oft 
als dreizahl gedacht: Allek- 
to, Teisiphone und Megaira. 
Sie verfolgten Frevler und 
straften sie mit Wahnsinn. 
Euphemistisch wurden sie 
auch Eumeniden(Wohlgesinnten) 
genannt.

E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E
E ,
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EVANGELISCHE FACHHOCHSCHULE (EFH)

An der Evangelischen Fach­
hochschule in Darmstadt wer­
den die Studiengänge Sozial­
pädagogik und Sozialarbeit 
angeboten.

.icch ei tsanzeigen, Exa­
mensarbeiten,... so ziemlich 
alles kann hier gedruckt, 
gebunden und sortiert wer­
den und sit dabei gar nicht 
einmal teuer. Die Druckerei 
ist eines der gewerblichen 
Referate des AStA und ist 
über den selben zu erreichen,

DIE

ALTERNATIVE
ZUR C»UICH6 ESCHM.TETEN 

BÜRGERLICHEN

E 
E 
E 
E 
E 
E
EXMATRIKULATION Erst wenn ihr 
E alles'hinter euch habt!
p Aber auch dafür müßt ihr
f Termine einhalten; diese
£ sind Beim Studegtlnnensek-
E retariat nachzufragen.
E Leider gibt es auch eine
E Exmattrikulation von Amts-
E wegen, zum Beispiel, wenn
E ihr euch nicht richtig zu-
E rückgemeldet habt, Prüfung
E gen endgültig nicht bestan-
E den habt.

FACHBEREICH Ein Fachbereich ist
eine Verwaltungseinheit, in 
der meist mehrere Institute 
zusammengefasst sind. JedeR 
Studentin gehört einem Fach­
bereich an und kann nur dort 
studentischen Vertreterinnen 
wählen bzw. selbst gewählt 
werden. An der Technischen 
Hochschule Darmstadt gibt es 
momentan 2o Fachbereiche an 
denen mensch studieren kann, 
sowie einen weiteren Fachbe­
reich, Materialwissenschaft.

F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F
FACHSCHAFT Alle Studentinnen eines 
F Fachbereichs bilden die Fach-
F Schaft. Die Wahl der Fach-
F schaftsräte, bei der Studen-
F tlnnen in den Fachschaftsrat
F gewählt werden findet jähr-
F lieh statt. Die meisten Fach-
F schäften treffen sich einmal
F wöchentlich und diskutieren
F Probleme, die direkt und/oder
F indirekt mit dem Studium zu
F tun haben; so zum Bsp. Studien-
F Ordnungen, Stellenneubesetzun­

F
F
F
F
F
F
F
F
F

gen, Prüfungsordnungen etc.
Die meisten Fachschaften bie­
ten auch jedes Jahr sogenannte 
OrientierungsVeranstaltungen 
an. Am besten ihr erkundigt 
euch bei den jeweiligen Fach­
schaf ten , beim AStA oder bei 
den Dekanaten.

FACI1SCHAFTENPLENUM ist der Name 
F für ein relativ regelmäßiges

Treffen aller FachschafterIn­
nen aller Fachbereiche; es 
soll dort die Arbeit koordi­
niert, die Vorhaben diskutiert 
und gemeinsame Aktionen ge­
plant werden.

F 
F 
F 
F 
F 
F 
F
FACHÜBERGREIFENDE VERANSTALTUNGEN 

sind sehr wichtig, da sie die 
?öglichkeit bieten, das Stu­
dienfach in gesellschaftli­
che Zusammenhänge ein zu ord­
nen. Von der Verwaltung der 
THD wird ein gesonderter 
Stundenplan "Fachübergreifen­
de Lehre" herausgegeben.

F 
F
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FAHRPREISERMÄSSIGUNG Bei der HEAG
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F
FAHRRAD Für alle die noch nicht
F 
F 
F

|
F
F 
F 
F
FAUNUS röm. Wald-, Flur- und Her- 
p dengott. Von ambivalentem
p Charakter; äfft den Wanderer
p und quält die Menschen als
p Alp im Traum. Der Faun sym-
p bolisiert in Kunst und Lite-
p ratur starke, ungehemmte se-
p xuelle Treibhaftigkeit.

GREMIEN Zu der sogenannten 
G Selbstverwaltung der Hoch-
G schulen gehören notwendig
G Gremien, in denen diese
G Selbstverwaltung stattfind

erhaltet ihr eine Ermäßigung, 
wenn Ihr einen Immatrikula­
tionsnachweis vorzeigt; ein 
solches Exemplar kommt euch 
mitsamt eurer Immatrikula­
tionsbescheinigung ins Haus.

sröl lends eingerostet sind, 
das empfehlenswerteste Fort­
bewegungsmittel in Darmstadt, 
nicht zuletzt, weil es sowie­
so keine Parkplätze gibt und 
ganz zu schweigen von der 
Umweltverschmutzung,die Au­
tos verursachen.

den kann.Für einige dieser 
Gremien könnt auch ihr Stu­
dentinnen wählen. So in die 
Fachbereichsräte; meist kan­
didiert hier die Fachschafts
gruppe. Es kommt nur selten 
vor, daß Hochschulpolitische 
Gruppierungen auch für die 
Fachschafträte kandidieren. 
Die studentischen Vertrete­
rinnen Konvent werden mit Li• 
sten gewählt, das heißt ihr 
könnt dann die Liste einer 
hochschulpoli tischen Gruppe 
von Studentinnen wählen. 
Rechtzeitig vor der alljähr­
lichen Wahl gibt das Wahlamt 
ein Wahlzeitung heraus.

GRUNDSTUDIUM ist die Bezeichnung 
G für die ersten vier Seme-
G ster, die im weis testen
G Sinne zur Orientierung in
G dem Fach dienen sollen. Je-
G de Form von Spezialisierung
G hat dann im Hauptstudium

FRAUENBEAUFTRAGTE is nich... 
p (zu viele Männer hatten
p das Sagen d.Tipperin)
F
FRAUENDISCO Im Schloßkeller je- 
p den dritten Montag im Mo-
p nat.
F
FRAUENREFERAT im AStA; hier 
p treffen sich mittwochs
F um 18 Uhr im Frauenrefe-
P rat im AStA.
F
FRAUENZENTRUM in der Pallas- 
F wiesenstraße 57a in Darm-
F Stadt. Hier gibt Caf&und
F bestimmt auch ein Programm. 
F Tel.: 29 32o6

0$ ■mi



FREITISCH Finanziell schlecht 
gestellte Studentinnen 

F können beim AStA Freimar-
F ken für das Mensaessen be-
F antragen.

FEHLER siehe die alphabetische Rei- "H 
F u- u. henfolge dieser beiden Seiten. u_ u.

INSTITUT FÜR LEIBESÜBUNGEN 
I Das IFL bietet verschiede-
I ne Sportmöglichkeiten an,
I vom Fußball bis zum Jong+

Heren, von Aikido bis zum.
I Massagekurs. Jeweils zum

Beginn des Sommer Semesters 
erscheinen neue Programme.

I Weitere Info findet ihr an
den Anschlagetafeln oder 
direkt beim IFL in der 
AlexanderStraße 25 

I Tel.: 16 2418
I
INTERNATIONALE STUDENTiNNENAUS- 
WEISE(ISIC) werden gegen 7 Mark 
I in den AStA-Büros ausge-
I stellt; mitzubringen sind:
I ein Paßbild sowie eine gül-
I tige Immatrikulationsbeschei■
I nigung. Mit dem Ausweis sind
I im Ausland, oftmals erhebli-
I _ . ingne möglich.
I
IMMA TRI KU LA TION h'eißt nichts an- 
J deres als "Einschreibung".

JOBVERMITTLUNG Beim Arbeistamt 
J der Stadt gibt es 'eine 7 e r -
J mittlung von Jobs.
J Arbeitsamt: Groß-Gerauer-Weg
J Tel.: 3o4-328, -656
J außerdem gibt es ein Büro
J im Gebäude der Mensa Stadt-
J mitte Raum 185
J
JE SPÄTER DER ABEND desto müder die 

Lay-Outerin. .. o J e

H häufig bis unregelmäßig er-
H scheinenden Zeitung des
H Frauenreferates. Alles iwei-
H tere lest ihr am besten in
H der Hexpress.
H
HOCHSCHULPOLITISCHE GRUPPEN Ähn- 
HA lieh wie auf Kommunal- oder
HA Bundesebene treten zur Wahl
HA des Studentinnenparlaments 
HA politische Gruppen an.

HOCHSCHULSTADIUM befindet sich 
H unweit der Lichtwiese, mit 
H einem großen Sportgelände,
H einem kleinen und im Sommer 
H immer überfüllten Freibad.
H Die Benutzung der Anlagen 
H ist für alle Studentinnen 
H Darmstadts kostenlos.

HYBRIS (Griech.) Überheblich- 
H keit, frevelhafter Stolz
H gegenüber Göttern und Ge-
H setzen; zentraler Begriff
H der Griech_ Ethik.

KOPIER ER Im alten Hauptgebäude 
K beim AStA-Büro stehen zwei
K Kopierer, die vom AStA un-
K terhalten werden. Aus guten
K Gründen kann hier nur auf
K Umweltschutzpapier kopiert
K werden; eine Kopie kostet
K hier lo Pfennige. Ansonsten
K gibt es in der Innenstadt
K diverse Copy-Shops.
K Im Architekturgebäude (6o)

an der Lichtwiese betreiben 
K # die Studis auch Kopierer.
K

KRANKENVERSICHERUNG Kümmert euch 
K rechtzeitig darum, denn bei
K Immatrikulation und Rück-
K meldung muß ein Krankenver-
K Sicherungsnachweis vorlie-
K gen. Ihr könnt euch entwe-
K der mit euren Eltern mit-
K versichern lassen, oder
K selbst versichern 0
K
KYBELE mittelmeer. Göttin, Spen- 
K derin von Leben und Frucht-
K barkeit, daher auch als
K "Große Mutter" der Natur,
K der Götter, Menschen und
K Tiere verehrt. Ihr Kult
K trug orgiastische Züge.

&

LABYRINTH Irrgarten. Scheinbar 
L ausweglose Anlage.
L In der griech. Mythologie
L Behausung des Minotaurus
L mit verwirrenden Gängen,
L von Dädalus für König Mi-
L nos von Knossos erbaut.
L ^  $(f H ( t'cf) dts -UaeXscf) Li(l
L
LEISTUNGSNACHWEISE oder auch 
L Scheine genannt! Sie gel-
L ten zum Beispiel für das
L Bafög-Amt als Nachweis,
L daß ihr ordnungsgemäß stu-
L diert. Je nach Fach und
L Veranstaltungsart werden
L sie vergeben für Referate,
L Hausarbeiten, Übungen,
L Klausuren.. .
L
LICHTWIESE heißt das Gelände,
L wo ein Großteil der Ge-
L bäude der TH gebaut wur-
L den: Chemie, Maschinenbau,
L Architektur, Biologie, ...
L Im Gebäude der Mensa II
L befinden sich BAFÖG-AMT,
L BAFöG-Beratung und ein
L AStA-Büro.
L
LINEARSCHRIFT Bez. für die Wei- 
L terentwicklung einer Bil-
L derschrift, in der die ur-
L sprünglichen fig. Formen
L sich nicht aufgelöst habe,
L sondern nur (z.T.bis zur

L Unerkenntlichkeit entstellt)
L mit einfachen Strichen ge-
L kennzeichtnet sind(...)

MENSA/MENSEN Bislang gab es in
der Mensastadtmitte (I) fol­
gendes Angebot: 
sog. Sozialessen 2,oo DM 

Luxusessen 2,8o DM 
Eintopf 1,5o DM

In der Mensa auf der Licht­
wiese (II) könnt ihr euch 
frei zusammenstellen, was 
ihr gerade essen wollt. Er­
fahrungsgemäß kommt das dann 
etwas teurer als in der 
Stadt.
Eine dritte Mensa (III) be­
findet sich in der Schöf­
fe r s tr aß e bei der Fachhoch­
schuleo In den verschiede­
nen Cafeterien gibt es auch 
kleine Imbisse.

MIETVEREIN bietet seinen Mit- 
M gliedern Beratung in allen
M Dingen rund um*s Wohnen.
M Mitglied kann allerdings
M nur werden, wer deb Jah-
M resbetrag von 6o DM bezahlt.
M Nieder-Ramstädter Str. 2o9
M Tel.: 48o32
M
MITFAHRZENTRALE 
H Tel.: o6155/64466
MMITWOHNZENTRALE Tel.: DA 424482 
M Wie's funktioniert müssen
M Euch die Leute dort erklä-
M ren....
M
MUSEUM Das Hessische Landesmuse- 
M um liegt direkt am Herrngar-
M ten neben dem Verwaltungsge-
M bäude.

NAIV ist zu glauben, Hochschulen 
N seien demokratisch.
N
NIMMERSATTE zusammenfassende Bez. 
N Vertreter der Gattung Ibis
N und Mycteria; etwa 1 m lan-
N ge, vorwiegend weiß gefie-
N derte Störche mit vier Ar­
ft ten v.a. an Gewässern Afri-
ft kas, Asiens und Amerikas.

M 
M 
M 
M 
M 
M 
M 
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ORIENTIERUNGSEINHEIT An jedem 
0 Fachbereich werden zum Ein-
0 stieg in das Studium mehr
0 oder weniger gute Einfüh-
0 rungen angeboten, manchmal
0 sind bs nur kurze, einfüh-
0 rende Vor träge, oft aber
0 mehrere Tage. Die meisten
•0 Fachschaften bieten euch
0 ebenfalls Einführungstage
0 in Stadt und Studium an.
0 Diese Veranstaltungen der
0 Fachschaften beginnen häu-
0 fig vor dem offiziellen Se-
0 mes terbeginn, damit sie
0 nicht mit andern Veranstal-
0 tungen kollidieren. Diese
0 Orientierungseinheiten bie-
0 ten euch Möglichkeiten äl-
0 tere Semester kennenzuler-
0 nen und euch langsam in
0 Studium und Uni zurecht zu
0 finden.
0
OSTFESTE ältere zusammen fassende 
0 Bez. für Afrika, Asienf Au-
0 stralien und Europa, im
0 Gegensatz zur Nestfeste, dem
0 Doppelkontinent Amerika.

'I+-*1- > ein auf erot.
* ~aer (V. .auf Touristin­

nen) ausgehender, südländ. 
bes. ital. Mann.

PERSONAL- UND STUDIENPLANVER­
ZEICHNIS Damit ist ein jährlich 
p neu aufgelegte Band gemeint, 
p welcher Studienordnungen,
p Adressen von Profs, v/issen-
P schaftlichen Mitarbeiterln-
P nen, etc., die Anschriften
P und Telefonnummern von Prü­

fungssekretariaten, Biblio­
theken, Instituten, etc. 
enthält. Beigelegt ist ein 
Plan auf dem alle Gebäude 
der THD mit den besagten 
Nummern verzeichnet sind. 
Ihr könnt das Personal- und 
Studienplanverzeichnis beim
Pförtner im Audi-Max kaufen, 

P
PRO FAMILIA nennt sich_ _ _ _ _ _  die deut­

sche Gesellschaft für Se­
xualberatung und Familien­
planung. Sie bieten an: 
Paar- und Einzelberatung, 
Beratung nach §218, sowie 
Hilfe und Beratung für ver-Ä 
gewaltigte Frauen.

PSYCHOTHERAPEUTISCHE BERATUNGSSTELLE
bietet Hilfen für Studierende (der 
THD und FHD) bei persönlichen und 
studienbezögenen Schwierigkeiten an.
Die Anmeldung zur Beratung und The­
rapie ist zu folgenden Zeiten mög— 
lieh:
Di 9 - lo Uhr Herr Dipl.Psych.Kraus 

Wohnheim Alexanderstr.
5 .  Stock, Zi, 512 
Tel.: 16 3896

15 -  16 Uhr Frau Dipl.-Psy. Zeller
Zi.: 39 (Mensa Stadtmitte) 
Teil: 16.311o

lo.- 12 Uhr Herr Dr. Baumann
Zi.: 39 (Mensa Stadtmitte) 
Tel.: 16 32lo
Frau Dipl.--päd. Heinemann-

Oil 1
Raum 5o Mensa Lichtwiese 
Tel. t 16 2olo 
Herr Dipl.-Psy. Trusch 
Zi.: 39 (Mensa Stadtm.) 
Tel.: 16 32lo

Mi

Do 9 — lo Uhr

Fr 8.3o-9.3o

Wegen des Umbau der Mensa-Stadtmitte fin— 
den sich die Räume der Pschotherapeuti- 
sehen Beratungsstelle z.Zt, in verschie­
denen Gebäuden, und zwar in der Mensa - , . 
Stadtmitte, Mensa Lichtwiese und Wohnheim 
Al exandersttaße.
Der Gruppenraum der PBS ist in der Men­
sa Lichtwiese, Raum 5o neben dem Hauptein- 
gang.

Beratungen sind kostenlos>

Die PBS bietet von 18.-19 November 1989 
ein Selbsterfahrungswochendei\anx Erkun­
digt Euch bei: Herrn Kraus oder Frau Zeller.

:viäi Bits: m $Ü

....

QUALITÄT = Eigenschaft R beim Studentlnnensek. wer-
Q IVas heißt Qualität R fen. Solltet ihr nach mehr
Q fragte die Dozentin R als zwei Wochen ncoh nichts
Q Eigenschaften, dachte der R zugeschickt bekommen haben,
Q Student R ist es ratsam einmal nach-
Q und sah vorsichtig R zuhaken.

von seinem Tisch hoch 
auf die gesenkten Köpfe 
der Anderen im Raum

Weil er wußte, daß sie alle 
in höheren Semestern waren 
als er,
durchdachte er seine Antwort 
bis sie ihm falsch erschien 
und schwieg
als die Dozentin sagte 
Qualität heißt Eigenschaft

Rene Zey

RECHTSBERATUNG Das Studentenwerk 
R bietet eine Rechtsberatung
R an: Herr Rathgeber, Alexan-
R derstraße 22, Mi 15-17 Uhr.
R Bei Streitigkeiten mit dem
R Studentenwerk solltet ihr
R allerdings jemanden anderen
R aufsuchen. Der AStA hat ei-
R nen Beratungsvertrag mit
R einem Rechtsanwältinnenbüro,
R der insbesondere für BAFÖG-
R Probleme und Probleme der
R Studentinnenschaft ge-
R schlossen wurde.
R Anmeldung und Information
R über Beratungszeiten erfahrt
R ihr in den AStA-Büros. Die
R Beratung ist für euch dann
R Kostenlos.
R
RECHTSCHREIBUNG Manche Profs le- 
R gen verdammt viel Wert auf
R Korrektes Schreiben. Ergo:
R lieber einmal den Duden in
R die Hand nehmen.
R
RÜCKMELDUNG Wenn ihr dann euer 
R erstes Semester hinter euch
R habt, müßt ihr euch zu dem
R neuen Semester zurückmelden.
R Die Prozedur gestaltet sich
R jedoch bei weitem einfa-
R eher, denn die Immatfiku-
R lation. Das ausgefüllte For-
R mular (beim Studentinnen-
R Sekretariat, Karolinen-
R platz 1), eine Quittung
R über die gezahlten Semester-
R bei träge und die Krankenver-
R Sicherungsbescheinigung be-
R nötigt ihr, dann könnt ihr
R alles in den Briefkasten

SCHEISSE bezeichnet einen der meist ge- 
S gebrauchten Flüche beim Lag-Outen.
SCHLOSSKELLER ist die Studentin- 
$ nenkneipe im Schloß. Nicht
$ n u r  das Programm hebt sich
S von dem ab, was sonst so
$ in Darmstadt läuft, son-
5 dem auch die Organisation.
S Ein Kollektiv schmeißt den
S Laden. Im Programm stehen
$ Theater- und Kabarettabende,
5 Spiele- oder Cocktailabende,
$ Konzerte und Discos.
S Die Eintrittspreise liegen
5 zwischen 3 und 5 Mark aus-
5 nahmsweise auch *mal sieben.
S Sonntags ist geschlossen unc
5 montags bleibt der Schloß-
5 keller Fachschaf ten und an-
S deren Gruppen Vorbehalten.
5 Genaueres könnt ihr im je-
5 weiligen Monatsprogramm
5 nachlesen. Im Winter öffnet
5 der Schloßkeller um 2o Uhr,
5 die Veranstalten beginnen
5 dann gegen 21 Uhr.
S
SCHWARZE-BRETTER Wer etwas sucht 
S oder anzubieten hat, geht
S am besten zu einem der
S Schwärzen-Bretter. Hier wer-
S den Möbel, Computer, Autos,
S Mitfahrgelegenheiten, etc.
S gesucht und gefunden. Bret-
S te r  findet ihr überall_ in
S der ganzen TH. Deinen Aus-
S hang solltest du mit Datum
S versehen, sonst wird er
S schnell abgehängt.
STAD TBÜCHEREI im Justus-Liebig- 
5 Haus, Große Bachgasse 2,
5 Mo, Di, Fr: ll.oo - 19.00
5 Sa : lo.oo - 12.oo
5 Die Stadtbücherei leiht ne-
^ ben Fachliteratur auch Rei-
^ seführer, Romane und Belle-
^ tristik aus. Die Ausleihe
^ i s t  kostenlos.

STUDENTINNENPARLAMENT wird jedes 
S Jahr von den Studentinnen
S der THD neu gewählt. Die
S nächste Wahl an der ihr euch
SOS beteiligen könnt, findet vo-
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STUDENTiNNENSEKRETARIAT hier he­

raussichtlich im Februar 
nächsten Jahres statt. Dann 
könnt ihr entscheiden, wel­
che Liste (hochschulpoli ti­
sche Gruppe) euch am meisten 
zusagt. Die Mehrheiten im 
StudentInnenpari ament(Stupa) 
entscheiden über die Zusam­
mensetzung des AStA!

S kommt hier zusätzliche Stu-
S dienbescheinigungen, Rück-
S meldungen, etc.Auch wenn ihr
S euch nach einiger Zeit für
S einen anderen Studiengang
S entscheiden solltet ihr dort
S nach fragen, wie das geht.
S Im Verwaltungsgebäude ge-
S öffnet von 8.3o - 11.3o
S Tel.: 16 2224, -2o21
S

STUDIENBERATUNG die zentrale 
S Studienberatung befindet 
S sich im Erdgeschoß des al-
S ten Hauptgebäudes (12er Bau)
S Bei Studienproblemen findet
S ihr hier oftmals Hilfe.
STUNDENPLAN dies ist das Ver- 
S zeichnis aller Vorlesungen,
S Übungen und Seminare. Darin
S findet ihr auch -den Ort, an
S dem sie vermutlich stattfin-
S den sowie die Uhrzeit und
S den Namen der Lehrenden.
5 Obschon die Angaben nicht
S immer korekt sind, ist es
S ein empfehlenwertes Werk,
5 welches beim Pförtner im
S Audi-Max zu kaufen ist.
TRAURIG ABER WAHR sind die Mehr- 
y heitsverhältnisse in den
J Gremien der Selbstverwaltung
J der Hochschulen.

UNVERSCHÄMT ist, daß der Senat,
U nachdem jahrelang unrecht-
(J mäßiger Weise Prüfungsg e ­
ll bühren erhoben wurden, diese
y aber nun rechtskräftig be-
U schlossen hat.

VOLLVERSAMMLUNG wird einberufen ,■ 
y um studentische Probleme zu
V diskutieren, Handlungen ge-
y meinsam zu beschließen und
y Aktionen gemeinsam anzugehen.
y Alle können mitreden und mit-
y abstimmen.

STUDENTENWERK war anfänglich ei- 
S ne studentische Selbsthilfe-
S Organisation, jetzt ist es
S eine Körperschaft des öf-
S fentliehen Rechts bei der
S das Kultusministerium große
S Eingriffsmöglichkeiten hat.
S Die Aufgaben sind: Bau und
S Unterhalt von Studentlnnen-
S Wohnheimen, Betrieb der Men-
S sa, BAFöG-Verwaltung, Rechts-
S und psychotherapeutische
S Beratung.
S

WAHRHEIT Die Wahrheit ist eins;
M der Irrtum vielfältig.
H Es ist kein Zufall,
y daß die Rechte
y den Pluralismus lehrt.

W SIMONE DE BEAUVOIR

Z iel dieser Zeitung ist (trotz aller 
1 redaktionellen Zerreißproben),
1 Euch in Eurer ersten Zeit an der
2 THD nicht ganz dem Zufall zu
l überlassen.

i t f ; iVifflM; iÄ:

S T U D E N T i N N E N W O H N H E I M E  gibt es viel 
5 zu wenige!!! 2ooo Plätze für
5 ca. 23.000 Studierende in
5 Darmstadt. Wenn ihr aber
5 Glück habt und einen der heiß-
S begehrten Plätze ergattert,
S zahlt ihr wenig Miete. Weitere
S Informationen beim STuden-
S tlnnewerk.

•5 m. m ■r. iißü


